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,,Mus eale Vielfalt de s Innviertels"
von lttndeshattptmann Josef Pühringer

lm Mittelpunkt der diesjährigen
Landesausstellung,,grenzenlos.
Geschichtc der Menschcn an]
Inn" stcht bei diesem grenzüber-
schreitenden Projekt das Innvier-
tel mit seiler wechselvollen
Geschichte. Reich an Kultur-
schätzen prrisentiert sich eine
Region, die als iüngster Landes-
teil Oberösterreichs in den ver-
gangenen 225 Jahren stets engc
Verbindungen und Vef'lechtun
gen zur Geschichte Bayerns hatte. Angesichts der EU-Erwei-
terung erhält diese Landesausstellung zudem eine besondele
Bedeutung, denn erstmals werden eile ehemalige Grenzregion
als gemeinsamer Kultuffaum präsentiefi und die sozialhistori-
schen Zusammenhänge der Menschen am lnn einem breiten
Publjkum vorgestellt. Dabci zeigt sich. dass die Staidte und
Klüster am Inn ihre kullurelle Strahlkaft bis heute bewaht
haben.
Dassjedoch die kulturelle Landschaft des Innviertels auch von
seinen musealen Einrichtungen miLgeprägt wird, zeigt sich in
dem vorliegenden Themenheft, das in bewährter Weise durch
den OO. Museumsvcrbund er-stellt wurde. Das Innviertel pri!
scntiert sich hier mit seiner facetlenreiclren MtLseumslancl-
schaft. Eine Vielzahl an musealen Einrichtungcn lädt die Besu-
cher/innen in das Innviertel ein. das kulturelle Erbe dieser
Regien kennen zu lerncn. Zahlreiche Heimatmuseen infor
mieren als ideDtitätsstiftende Einrichtungen übet dic Men
schel und ihr Leben in vergangenen Zeilen. Aber auch zahl
reiche Spezialmuseen wie z.B. das Innviertler Volkskundchaus
in Ried im lnnkreis, das Freilichtmuscunl Brunnbauerhof in
Andorf und das Zeitspurenn.ruseum ,,Ochzethaus" in Altheim
mit seinem archäologischer Schwerpunkt weisen aul die viel-
fältige Kulturlandschaft des Innviertels hin.
Analog zun Thcma der Landcsausstellung wird der,,OO.
Museumstag 2004" in Schärcling vom 16.-17. Oktober 200'X
unter dem Titel ,,Museen grenzenlos. Modelle der Zusam-
menarbeit" Beispiele und Wege aufzeigen, wie Museen in
Hinkunft besser zusammen arbeiten und sich vernetzen kiin-
nen.
Bereits zum dritten Mal hat der Museumsverbund mit UDter
stützung des Landes ein Themenheli zur Museumslandschaft
Oberösterreichs gestaltet, wolür ihm cin besonderer Dank aus-
gesprochen sei. Die kontinüierliche Arbeit des Museumsver
bundes und die damit verbundene Verbessemng des Bckannt-
heitsgrades unserer Museen werden arLch in Zukunll zu erner
weiterell Stürkung und Positionierung der lnstitution
.,Museum" in unserem Bundcsland beitragen. I
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,,Mus eumsland,s c haft im Innviertel"
von Roman Sandgruber / Thomas Jerger

lm .lahr 2004 steht das lnnriertel im
Mittelpunkt: ,,grenzenlos" ist der Titel
der Landesausstellung vom 23. April
bis 2. November 2004, die gemeinsam
von Oberösterreich und Bayern dies-
seits und jenseits des lnns durchgefühfi
wird. Ein Europa ohne Grenzen ist m
diesem Jahr wieder ein Stück n:iher
gerückt. Der OO. Museumsverbund hat
sich vorgenommen, abgestimmt auf die
grenzüberschreitende kulturelle Zu-
sammenarbeit mit Bayern, die in der
Landesausstellung sichtbar und praktr
ziert wird, die Museumslandschaft des
Innviertels vorzustellen und zu
beschreiben.
Das Innvieftel, das 1779 mit den Fne-
den von Teschen an Ostereich gelällen
ist, stellt als jüngster Landesteil des
Bundeslandes Oberöstereich in seiner
kulturellen Vielfalt eine besondere
Region dar. Es ist nicht nur das Land von
Franz Stelzhamer, von Alfred Kubin, der
Bildhauerfamilien Schwanthaler und
Züm (man erinnere sich an die Landes-
ausstellung von 1979) oder der Innviet-
le r  Küns t le rg i lde .  sondern  auch e ine
besondere Region musealer Einrichtun-
gen. Die Museumslandschaft des lnn-
vieflelr uml'a\sl rund fünfzig Mu.een.
die eine breite Palette von kleinen, aber
feinen Heimatmuseen über erlebnis- und
variantenreiche Freilichtmuseen bis hin
zu bedeutenden, weit über das Regiona-
le hinausgehende Sammlungen und
museale Institutionen abdecken.
Das vorliegende Themenheft versucht,
einige dieser Innvie ler Museen heraus-
zugreifen und damit nicht nur Appetit
auf die bunte Themenvielfalt zu machen,
sondem auch die vieltältige, engagierle
und meist ehrenamtliche Arbeit zu wür-
digen, die hier geleistet wird.
Landesausstellungen sind Anlässe, von
denen Museen in hohem MalSe Nutzen
ziehen können. Nicht nur sind die
Museen die wichtigsten Leihgeber für
alle diese Ausstellungen und tragen
damit durch ihre kontinuierliche Sam-
meltätigkeit und Arbeit zentral zum
Erfolg bei. Häuäg sind die Museen
selbst die Ausstellungsorte oder können
von gezielten Nachnutzungskonzepten
profitieren oder sich daraus hemusent-
wickeln. Landesausstellungen bringen
durch die überregionale Aufmerksam-
keit, die damit erregt wird, Synergien für
die gesamte Kultur-, Museums- und
Au.\lel lungs./ene der jewei[gen Region.

Ein wichtiges Anliegen modemen
Mu se  u  m sman agemenl :  l rnd  ze i lgemä-
ßer Museumsentwicklung stellt die
regionale und überegionale Zusam-
menarbeit dar. Im Innviertel haben sich
neben dem Zusammenschluss im Ver-
bund oberösteneichischer Museen
zwei regionale Verbände forniert. E[t-
lang der Pram sind insgesamt 14
Museen zur ,,Pramtaler Museums-
straße" zusammengeschlossen, nicht
nur um damit die Werbung und Ver-
mar l tung au f  e ine  gemein 'ame Bar i .
zu stellen, sondern in gemeinsamer
Arbeit die Qualität der Sammlungen
und damit die Attraktivität der Ausstel-

legt nahe, dem Blick über die in der
europäischen Union nicht mehr vor-
handenen Grenzen zu den musealen
Einrichtungen in Bayern besondere
Aufmerksamkeit zu widmen, sind doch
gerade hier potelzielle Partner der
Museen Oberöstereichs zu trnden. Der
,,Landesstelle für die nichtstaatlichen
Museen in Bayern" als Kooperations-
partner des OO. Museumsverbunds ser
an dieser Stelle für ihren Beitrag herz-
lich gedankt.
Die beigefügte kanographische Dar-
stellung der Innviertler Museumsland-
schaft führt die Dichte und geographi-
sche Verteilung anschaulich vorAugen.
D ie  Deta i l in fo rmat ionen f inden s ich  im
OO. Museumsführer, der über die
Geschäftsstelle des Museumsverbunds
zu beziehen ist, und im Intemet auf der
Homepage des Oberösterreichischen

Museumsverbunds (http://www.ooe-
museun.rsverbund.at), wobei die Suche
nach Themen, Bezirken oder auch
nach Radwegen und Routen möglich
lst.
Der OO. Museumsverbund wird rm
Jahr 2004 das Thema Kooperation und
Vemetzung in besonderer Weise berm
OO. Museumstag 2004 aufgreifen, der
am 16.  r rnd  17 .  Oktober  in  Schärd ing
stattfinden und unter dem Titel
<museen grenzenlos> Modelle der
Zusammenarbeit nicht nur Koopera-
tionen in und mit Bayern und den
Museen und Kultureinrichtungen jen-
seits des Inns, sondern auch die durch
die Erweiterung der EU sich bietenden
Chancen für neue Projekte und lnitia-
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lungen und Aktivitäten zu erhöhen.
Besonders interessant ist auch das
,,Innviertler Museumsquadrat", das,
wie der Name schon sagt, aus der
Zusan-rmenarbeit von vier Museen ent-
standen ist. Geleitet von regionalge-
schichtlichen Zugangsweisen und kul-
turwisselschaftlichen Fragestellungen
wurden so  genannte  . .Forschung. ' lu l  io -
nen" eingerichtet, die thematisch auf
die vier Museen abgestimmt wurden
und Archäologie, Handwerk, Landwifi-
schaft und religiöse Volkskunde für
Schülerinnen und Schüler nach moder-
nen museumspädagogischen Grundsät-
zen und in allgemein verstiindlicher
Aufbereitung vermitteln sollen.
Das Ausstellungsthema,,grenzenlos"



tiven in Südböhmen und darüber hrn-
aus diskutieren wird.
Auch dem Schweryunkt ,,Kulturver-
mittlung" wird der Museumsverbund
im heurigen Jahr wiederum breiten
Raum widmen. Durch den Ausbau der
Intemetplattform können die Informa-
tionen und Materialien zu den Kultur-
vermittlungsschwerpunkten der Mu-
seen rascher und allgemeiner zugäng-
lich gemacht werden. In einer ,,digita-
len Bibliothek", die beliebig und auf
einfache Weise ausgebaut werden kann,
werden Lehr-, Lem- und Unterichts-
materialien zul Vedügung gestellt.
Oberösterreichs Museumslandschaft
trägt zum sozialen und kulturellen
Leben unseres Bundeslandes in wichti-
gerWeise bei. Museen als Orte der Ver-
mittlung von Ceschichte und Tradition.
aber auch von W:issen und symboli-
schem Kapital bilden den Ausgangs-
punkt für das ,,woher" und die Ver-
knüpfung fü das ,,wohin", von Her-
kunft und Zukunft. Die Akzeptanz
musealer Einrichtungen als Instanzen
der Vermittlung und als Ofie der Iden-
titätsfindung ist Teil einer lebendigen
Kulturlandschaft. Die vielfältigen Auf-
gaben der Museen, die unter den
Schlagworten,,Sammeln, Erforschen,
Ber-l ahren, Vermittel n" zusammenge-
fasst sind, stellen eine besondere Her-
ausforderung nicht nur an die vielen
hauptamtlich und noch viel mehr
ehrenamtlich tätigen Experten und
Funktionäre, sondern auch an die
Gesellschaft insgesamt und die öffent-
liche Hand dar und rechtfeftigen auch
die dafür aufgewendeten Mittel, denn
es geht, ganz allgemein formuliert, um
die Erhaltung, Pflege und Weiterent-
wicklung unseres kulturellen Erbes.
Gerade der BeLrieb der Museen wäre

ohne die unermüdliche Arbeit so vieler
ehrenamtlich tätiger Menschen nicht
möglich. Ihrem Engagement und ihrcn
Leistungen ist es zu verdanken, dass die
Sicherung und Dokumentation vieler
wichtiger Külturgüter edolgt ist. Ein
Dank ftt diese Tätigkeiten sei ihnen an
dieser Stelle ausgesprochen. Das gilt

auch für die zahlreichen Sponsoren.
Doch ohne die Hilfe und das Mitwirken
der öffentlichen Hand geht es nicht.
Ein besonderer Dank gilt auch den
Autoren dieses Themenheftes. Durch
ihre Mithilfe entstand dieses Sonder-
heft, das möglichst viele Leser nicht
nur infotmieren, sondem auch zu ver-
mehrten Museumsbesuchen anregen
soll. Die Museumslandschaft des Inn-
viertels ist in ihrer Vielfalt ein Angebot,
das  es  re rd ien t ,  an  ihm n ich t  vorbe izu-
gehen. I

Landesausstellung und Museen -
Konkurrenzdenken oder Sy nergieeffikte ?

von Reinhold KrAtur

I

Oie Ceschichte oberösterreichi:cner
Landesauss te l lungen re ich t  bere i ts  in
das Jabr 1965 zurück. In diesen 40 Jah-
ren haben sich diese kulturellen Groß-
verans la l tungen rom l la ' . i schen.  s in -
gulär installierten Ausstellungsprojekt
hin zum kulturellen Großereignis von
übeüegionaler Bedeutung entwickelt.
Für dessen Erfolg sind längst nicht
mehr kostbare Exponate oder kulturge-
schichtlich bedeutsame Ausstellungs-
orte allein entscheideld, sondem
immer  mehr  auch Maßnahmen zur  S te i -
gerung des Erlebnisgehalts für Besu-
cher/innen - etwa durch die Einbettung
des Ausstellungsvorhabens in eln
regionales kultudouristisches Angebot
oder ein umfassendes Rahmenpro-
gra[u]r,
Was aber trotz aller struktureller Ver:in-
derungen bei den Landesausstellungen
über die Jahre hinweg gleich geblieben
ist, ist nicht nur der hohe
künstlerisch-kulturelle

Qualitätsanspruch, den
sowohl die Organisato-
ren als auch die Besu-
cher/innen an Oberös-
terreichs Landesausstel-
lungen richten, sondern
auch die intensive
Zusammenarbeit mit
den Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen der
jeweiligen Ausstellungs-
region, die für das gute
Verhältnis von Landes-
ausstellungen zu regio-
nalen Museen hierzulan-
de von entscheidender
Bedeutung ist.
Dieses Verhältnis ist im
Detail - und das nicht
nur in Oberösterreich
zunächst einmal geprägt
von der gemeinsamen
Zielsetzung, hochwerti-
ge Kulturgüter in einem
wissenschaftlich fun-
diefien Kontext zu zei-
gen und durch diese Präsentation das
Interesse möglichst vieler Be-
sucher/innen zu wecken.
Ein wesentlicher Unterschied zwischen
Landesausstellung und Museum be-
steht jedoch darin, dass Museen von
iher Zielsetzung her dauerhafte Ein-

richtungen zur Präsentation von Kul-
turgut sind, in denen auch sehr stark der
Gedanke des ,,Bewahrens" (fü künfti-
ge Generationen) im Vordergrund steht,
wäbrend Landesausstellungen - sieht
man einmal von den jeweils geplanten
Nachnutzungsprojekten ab - kulturelle
Einrichtungen von temporärem Cha-
rakter sind, deren Wertschätzung in der
Offentlichkeit in der Regel darauf fußt,
dass gerade durch die temporäre

,,Komposition" der Schau Kulturgüter
von intemationaler Bedeutung in einem
einzigartigen kulturellen und sozialen
Kon le \ l  geze ig t  uerden.  in  dem s ie
nach Beendigung der Landesausstel-
lung wahrscheinlich nie wieder zu
sehen sein werden.
Blickt man nun all die Jahre, in denen
es Landesausstellungen gab, zurück, so
muss allerdings festgehalten werden,
dass das Verhältnis von Landesausstel-
lungs- zu Museumbetreibern auch

immer wieder von der Denkwerse
geprägt war, Heimat- und Regionalmu-
seen wären schier unerschöpfliche
,,Reservoirs" potenzieller Landesaus-
stellungsexponate, auf die zurückzu-
greifen wäre, um die bei der Planung
von Landesausstellungen angedachten

ktndesausstellun! 2001: auf oö. Sene in StiJi Reicheßberg .



Ausstellungsinhalte und Themen ent
sprechend illust eren zu können.
Dass gerade in dieser Denkwelse
immer wieder massive Ilteressenskon-
flikte begdndet lagen, versteht slch
eigentlich von selbst; vor allem dann.
wenn im unkontroll ierten Eifer der
Exponatbeschaffung für Landesaus-
: re l lungen ganzc  He imat -  und Reg io-
nalmuseen ,,ausgeräumt" und somit
vorübergehend um ihre wertvollsten
Schau stücke gebracht wurden.
Das Ergebnis dieser oftmals in man
gelnder menschlicher Sensibil i t i t
begründeten Vorgangsweise war, dass
die Museen nicht nur während der Lan-
desausstelluog selbst, sonder n auch
noch viele Jahre danach um Besu-
cher/innen ringen mussten und kaum
thematische Nischen tänden, um sich
innerhalb der überregionalen Muse-
umslandschaft entsprechend zu profi-
lieren.
In Oberösterreich haben sich die Orga
nisatoren der Landesausstellung und
die verantwortlichen Kulturpolitiker

... n(l in Schtrlding

glücklicherweise nie zu eioer derartj-
gen Vorgangsweise entschlossen und
die inhaltl iche und betriebliche Auto-
nomie der örtlichen und regionalen
Museen respektvoll gewahrt. Ja es wur-
de sogar versucht, bestehende Museen
im regionalen Un.feld von Landesaus-
stellungen in das Gesamtkonzept der
Schau zu integderen; etwa indem ern-
zelne thematischel Facetten, die ohne-

dies in den öfilichen Spezialmuseen
hinreichend dokumentiert werden, rn
der Landesausstellung nur angedeutet
bzw. Querverweise zu den jeweiligen
Museen hergestellt und über die Erar
beituog von kulturtoudstischen Rah
menprogrammen Gäste aktiv zum
Besuch dieser Museen angeregt wur-
den.
Demnach finden sich in der Geschich-
te oberösterreichischer Landesausstel-
lungen unzählige Beispiele für eine von
Ertblg gekrönte, koordinierte und den
lnteressen aller Beteiligten Rechnung
tlagende Zusammenalbeit von Landes-
ausstellungen und Museen: Man denke
zum Beispiel nur an die erste dezentra
le Landesausstellung Oberösterreichs
im Jatu' 1998 unter dem Titel ,,Land der
Hiinrmer' '. Hier bildeten die zrhlrei
chen Schaubetriebe und Museen einer
Region sogar einen unmittelbaren
Bestandteil des Cesamtvorhabens
,,Landesausstellung", indem Besu-
cher / inncn von der  Le i taurs te l lu r rg  im
lnnerberger Stadel zu weyer durch the-

matische ünd logistischeAnknüpfungs-
punk te  rz .B .  Kombi t i cker )  z r r  den e in -
zelnen Museen der Region weiter ver-
wiesen wurder.
Bei der Landesausstellung ,,feste
t'eiern" in Waldhausen, im Jahr 2002,
hingegen wurde das bereits bestehende
Museumsirngebot im Donauland Stru-
dengau durch investive MalJnahmen
aus dem Ku l tu rhru :hu l t  de '  L r r rde :  im

gestalterischen Bereich attraktiviert
und gerne insarn  rn i t  der  Lande.aus . te l
lung al' rbu echslu ng.reiches Lulturtl-
les und touristisches Angebot bewor-
ben, so dass viele Gäste zu eilem mehr-
tägigen Velweilen im Strudengau
animiert werden konnten.
Auch die gegenwiftige, die erste baye-
risch-oberösterreichische Landesaus-
stellung unter dem Titel ,,grenzenlos"
ist ein eindrucksvolles Beispiel, wie -

etwa am Standolt Schärding eln
bereits bestehendes Heimat- und
Regiondmuseum im Zuge der Etablie-
rung e iner  I  andesauss te l lung po . i t i re
Impulse erfahren kann; So wurde das
Schärdinger Heimatmuseum im Rah-
men der Vorbereitungen zur Landes-
ausslellunp 2004 baulich rdaptien. sei
ne Bestände einer wissenschaftlich fun-
dienen Restrurienrng trnd Kon.err ie
r !n !  un le r /ogen und rnsch l ießend w ie-
der rruch modernslen Cesichtspunkten.
also den Grundsätzen einer zeitgemä-
ßen Präsentationstechnik und Didaktik
Rechnung tragend, auf gestellt.
Dr rüber  h inaus  k rnn  das  Schärd inger
Heimatmuseum im Rahmen des Rund-
gangs durch die Landesausstellung
be. ichr ig t  uerden-  da .  he iß t .  d ie  E in -
lri l l)Lane itr das Museum ist bereits ir l
den  Pre is  Iü r  das  Lande\au \ \ le l lung \ t i -
cket integriefi. Ferlrer sollen auch rm
Falle von Schärding umfassende
Bewerbungs und Vermarktungsmaß-
nahmen [ür die erste grenzüberschrei
tende Landesausstellung sicherstellen,
dass auch das mediale Interesse ganz
gezielt auf dieses Regionalmuseum
fokussiert wird.
Resümierend kann daher festgestellt
werden.  dass  Landesaus\ te l lungen.  u  ie
sie iD Oberösterreich in den letzten Jah-
ren  gep lan t  und umgesetz t  wurden.
nicht, wie man bei oberflächlicher
Betrachtung vielleicht vermuten könn
te, in Konkuffenz zum öfilichen Kultur-
und Museumsangebot treten, sondern
dazu vielmehr Synergien herstellen,
indem von ihnen bedeutende investive
bauliche, gestalterische und malketing
techdsche Impulse für die heimische
Museumslandschalt ausgehen. Dies ist
umso bedeutender, als es in der Natur
oberösterreichischer Landesausstellurr-
gen liegt, dass sie nalezu systematisch
in allen Regionen des Landes veran-
staltet werden, in ihrer thematischen
Ausrichtung regionalen Statken Rech-
nung tagen und damit lalgfristig eme
Vielzahl oberösteueichischer Heimat-
r rnd  Reg iona lmu.een von d iesen pos i t i -
ven Impulsen der Landesausstellungen

Tprofitieren kann.



I

Oer ephcmele Chanller r on Lrndes'
ausstellungen bringt es naturgemäß mit
sich, class bereits bej ihrer Planung die
Nr t  hnr t l zung des  ie$e i l igen  Au\ \ le l -
lungs-rebriudes mit berücksichtigt wer-
deI nluss.
Lrng , '  beror  der  Begr i f f  . .Nrehha l t ig -
keit" zu einer zentralen Kategorie der
w in \ (h i l l t  re i i r . ie t te ,  u t t rde  ron  Se i ten
des Landes darauf Bedacht genommen.
die oft mit großem Autwand general-

sanierten und für Ausstellungszwecke
adrp t ie | tcn  Aus . le l lun ! \seb l iu ( le  c ine f

sinnvollen und substanzschonenden
\ lchnut /ung zuz  u führcn .  H ie lü r  c ig
net sich eine museale Zweckwidmung
be.onders, dr LlJ. Mu\eum quusi eine
. .Ewiske i t . . \ ' h lc i fe ' -  bes i t / t  und  sorn i l
Altbauten auf Dauer wieder ,, lebens-
tüchtig" gemacht werden kijnnen. Und
so bilden gelegentlich Landesausstel-
lungen den AusgangsPunkt für

Museumsneugründungen.
Auch vom Staldpunkt der Denkmal-
pltege kann eine museate Nutzung des

baukulturellen Erbes nur von Vorteil
sein, weil sie dafür garantiert, dass
sowohl das üußere Erscheinungsbild

Landesauss te l lung, ,Der  oö .  Bauern-
kieg 1626" durchgeführt. In den Jah-
ren danach hat der Schlosseigentümer
Mag. Harald Seyr) gleich drei Museen
darin unter€ebracht: Das Osterreichi-
sch t  Kr i tn in r l tnuseutn ,  d r .  O. le r re i -
chische Gendarmerie mLlseum sowle
d ls  Vr rscum dcr  Os le r le ic l l i . .hcn  Ze i l -
geschichte.
Die We!ser Burg wit'd seit der Landes
ausstellung 1983 ,,Tausend Jahre Ober-
iistelTeich" als Stadtmuseum genutzt

Es wurde 1999 neu gestaltet und beher-

bergt dje Abteilungen,,Stadtgeschich
te" sowie,,Landwirtschaftsgeschichte"
und das Österreichische Gebäckmu
seum.
Nach der Landesausstellung ,,Die Bau-
ern - unser Leben, unsere Zukunft", die
1992 im Mayrhof des Stifies Scblägl
lrusgerichtet wurde, hat Ing. Manfred

Quatember dadn das Museum ,,Kultur.
Gut. Oberes Mühlviertel Sammlung
Lehnef" gestaltet, das einen schönen
Einblick in die Lebens- und Arbeitsver
hältdsse der Menschen des Böhmer-
ua lde '  b ie te t .  r rnd  jähr l i ch  mi t  Sonder -
ausstellungen aufwafiet.

Lande saus stellungen und mus eale Nachnutzung
v(nr Erfl| in Garslettauer

seum im Tun", das die Stiftsgeschich-
te und den Josephinimus behandeln
soll, einzurichten. Die Landesausstel-
lurg zum Thema ,,Kohle und DamPf''
inAmpflwang soll nach 2006 als Eisen-
bahn- und Bergbaumuseum weiterge-
führt werden.
Wenn man die fast ,X0-jährige

Ceschichte der Ausstellungen des Lan

Stiti Kft snilttief: Ort cki Lande\uusstellung
1977 ,,1200 JahP Krel snünstet"

Fotas: OO. Muscunst'etuund

des übcrb l iLk t ,  l i s . t  : i ch  uueh au l )c i -
gen, dass in Einzelfällen auch beste-
hende Museen als Schauplatz von Lan-
desausstellungen heratgezogen wur

den: So fand die oö. Landesausstellung
1981 im Heimatmuseum Mondsee mlt
dem Arbeitsitel ,,Das Mondseeland -

Geschichte urd Kultur" slatt. Seit 1981

beherberyt dieses Heimatmuseum das

östereichische Pfahlbaumuseum, das
. l ie  Ku l tu r  jener  Men.chen pr i rcn t ie f l -

die bereits vor mnd 5.000 Jahren tn

Ptählbaudijrfern am Mondsee gelebt

haben.
Als geeigneter Ofi der Landesausstel-
lung 1982 ,,Severin - zwischen Römer-
zeit und Vijlkerwanderung" hat sich
dr . ,  Museum Lrur i rcum in  Enns eru  ie

sen, uld 1985 benützte die oö. Landes-
ausstellung,,Kirche in Oberöstereich"
die Räumlichkeiten des Stiftsmuseums
in Garsten, das jährlich besonders tn

der Adventszeit eine hohe Besuchedre-
quenz aufweist.
Bevorzugte Austragungsofie 1ür Lan-
desausstellungen waren und sind die

repräsentativen Klitster mit ihren stift
lichen Sammlungen.
An er r te r  S te l le  i . t  d . r .  Augu: t iner
Chorherrenstift St. Florian zu erwäh-
ren, das 1965 mit der ,,Kunst der Do-
nauschule" den Ausstellungsreigen des
Landes Oberösterreich eröfTnet hat.

h]t x4aierhd J6 Stili(\ Schtüsl qlttd 1992 (tie Ldnllenusstellung 'Dic Bauen unser Leben' unst:re

ZukunIt" statt |t'o: Grilnberqcr

des histofischen Objektes wie auch der

authentjsche Zustand des Raumgefüges
gewahrt bleiben.
lm Folgcnden sollen einige Beispiele
angetührt werden, wo eine museale
Nachnutzung von ehemaligen Landes-
ausstetlungsobjekten in ge!ungener
Weise Nachhaltigkeit gewährleistet:
1976 wurde im Schloss Scharnstein dic

Das Minoritenkloster il Wcls, in wel
chen im Jahr 2000 die dern Phänomen
Zeit gewidmete Landesausstellung
stattfand, dient der Stadt Wels scit 2002
als Archlologiemuseum.
Bekanntlich wurde 2002 in Waldhau-
sen die Landesausstellung ,,Feste
feiern" durchgeführt. Dezeit plant der
Kulturverein Waldhausen. ein,,Mu-



1986 war es in St. Flodan die Landes-
ausstellung ,,Welt des Barock", die von
über 330.000 Besuchern fiequentiert
wurde, und 1996 die Exposition ,,Vom
Ruf zum Nachruf', dieAnton Bruckner
gewidmet war.
Ebenfalls drei Landesausstellungen
kann das Stift Reichersberg für sich
beanspruchen: 1974 dle Expositron
über die B:ildhauerfamilie Schwantha-
ler, 1984 ,,900 Jahre stift Reichersberg

Die Augustiner Chorheren am Inn"
und im heurigen Jahr die Ausstellung
,,Bauern, drent und herent" im Rahmen
des Generalthemas,,grenzenlos. Ge-
schichte der Menschen am Inn".
lm Stift Lambach konnte das Land
Oberösterreich 1989 die groß angeleg-
te Ausstellung zum Thema ,,Die Bot-
schaft der Graphik" ausrichten.
Die höchste Besucherfiequenz einer
nicht dezentralen Landesausstellung
etzielte 1971 das Stift Kremsmünster.
Bei der Schau,,1200 Jahre Krems-
münster" wurden über 470.000 Besu-
cher gezählt.
In den genannten Fällen konnte bei den
bestehenden Museen und Stiftssamm-
lungen jeweils eine Verbesserung der
Infrastruktur und eine wesentliche
Hebung der  Qua l i lä l  der  Präsen la t ion
der eigenen Museumsbestände ereicht
werden.
Schließlich soll auch die museumsstif-
tende und museumserhaltende Funk-
tion von Landesausstellungen heNor-
gehoben werden: Im Sog der Landes-
ausstellung 1998 ,,Land der Hämmer"
entstanden neue Museen wie das Hei-
matmuseum und die Lindemayr-
Schmiede in Spital am Pyhrn, das
Messerer-Museum in Steinbach/Steyr
sowie  da .  Nage lsch  miedmuseum im
Dambachtal bei Garsten. Das Tmtten-
bachta l  be i  Ternberg  i . t  re i ther  e in
Museumsdorf und auch das Sensen-
schmiedensemble Schmiedleithen bei
Grünburg wird seit 1998 museal
genutzt.
Im Jahr 2002 liefefien über Initiatlve
des Vereins,,Museumsland Donauland
Strudengau" 13 museale Einrichtungen
in Form von Sonderausstellungen die

,,Begleitmusik" zur Landesausstellung
,,feste feiern" in Waldhausen. Mit Hilfe
von Eu-Mitteln konnten diese Museen
baulich sanieft und zum Teil neu gestal-
tet werden.
Die museale Nachnutzung von Aus-
rtellungsgebäuden i.t Twar eine schöne
Dauer lö \ung.  jedoch ke in  a l lgemein
anwendbares Konzept, besonders dann
nicht, wenn sich die museale Nutzung
in Ermangelung anderer Verwendungs-
möglichkeiten nur als Verlegenheitslö-

Museum und Landessusstellung -

Museum AfteißtNelt Steyr - Landesaus*ellung 1987 ,,Afteit, Mensch, Maschine"

Ein Erfohrungsb eri.cht
von Udo B. Wiesinger

l. Landesausstellungen und drc
Gründung von neuen Museen

Bei den meisten Landesausstellungen
in Oberöstereich handelte es sich brs-
her um Veranstaltungen, die von der
Kulturabteilung der Landesregierung
für einige Monate ausgerichtet wurden,
um danach wieder abgebaut zu werden.
Die nachhaltige Wirkung der Präsenta-
tion, die immer als Ziel definiert wur-
de, bezog sich meist nicht aufdie Inhal-
te der Ausstellung, sondern vielmehr
auf die weitere Nutzung der aus diesem
Anlass renovierten und adaptierten
Gebäude. In diesem Zusammenhang
stellen die Landesausstellungen tradi-
tionell ein wesentliches Element der

Denkmalpflege dar. Darüber hinaus
leistete das System der Landesausstel-
lungen einen sebr wichtigen Beitrag zur
Positionierung Oberöstereichs als kul-
tudoudstisch interessantes Ziel.
Soweit bestehende museale Sammlun-
gen in die Ausstellungen einbezogen
wurden, blieben diese z.T. in neuer
Aufstellung auch nach Ende der Lan-
desausstellung erhalten (2.8. Krems-
münster).
In der jüngeren Vergangenheit gab es
zwei FäIle, in denen oö. Landesaus-
stellungen zur Gdndung neuer Museen
führten:
Das Museum Arbeitswelt Steyr, das mit
der Landesausstellung l987,,Arbeit,
Mensch, Maschine" seine Tätigkeit
aufnahm, und mehrere kleinere
Museen, die im Rahmen der Vorberet-
tung der dezenfialen Landesausstellung
,,Land der Hämmer" 1998 an der ober-
österreichischen Eisenstraße entstan-
den.

Sonderfall Museum Arbeitswelt

,,Arbeit, Mensch, Maschine" und das
daraus entstehende Museum Arbeits-
welt stellen einen Sonderfall in der
Reihe der oö. Landesausstellungen dar.
Am Anfang stand die Idee, der Sozial-
gesch ich te  indusr ie l le r  Arbe i t  in
Osteffeich ein Museum zu widmen.
Die Realisierung dieses Projekts wurde
durch den Beschluss der Oö. Landesre-
gierung und insbesondere durch das
Engagement des damaligen Kulturret-e-
renten LH Dr Ratzenböck ermöglicht,
das Museum in Form einer Landesaus-
stellung zu starten. Von Beginn an war
die Nachhaltigkeit des Projekts zentra-
les  Z ie l  -  daher  war  auch d ie  au fuän-
dige architektonische Adaptierung

Foto: OO. Museumsverbund

eines alten Fabrikgebäudes aus der
Mitte des 19. Jabrhunderts für diesen
Zweck gerechtfertigt. Nach Beendi-
gung der Landesausstellung wurde die
Präsentation,,Arbeit, Mensch, Maschi-
ne" ein weiteres Jahr unverändert
gezeigt.In derFolge chtete das MAW
laufend große Sonderausstellungen zu
verschiedenen Facetten des Themas
Industrielle Arbeitswelt aus und ent-
u icke l te  s ich  darüber  h inaus  zu  e i -
nem intemationalen Veranstaltungs-
zentrum.

,,Land der Hämmer"

Auch die dezentrale Landesausstellung
1998 entstand aus einem übergreifen-
den, von Beginn an auf Nachhaltigkeit
zielenden Projekt. Es handelte sich
dabei u.a. um eine Konzeption der
Regionalentwicklung im Bereich Kul-
turtourismus. In der Aufbauphase
waren umfassende Recherchen darüber
erforderlich, welche Relikte des Eisen-sung anbietet. I z



darin, eine Verbesserung des regionalen
Bewusstseins in der Ber'ölkerung von

Enrs- utrd Steyrtal zu erzeugen. Der

Ertblg dieser Bemühungen zeigte sich

in Faktum, dass viele Menschen aus

beteiligten Gemeinden die Präsentatio-
nen von anderen Cemeinden der

Region besuchten. Man lemte einan.ler

besser kennen. Intensive Iffbrmations
arbeit ist Voraussetzung 1ür cinel der-

anigen Etfolg.

3. Enrartungen H tffiwtgen -

Enttäuschungen?
Grundsätzlich ist festzustellen' dass

auch bei Landesausstellurgen, die

eiren großen quantitativen Erfolg ver-

ze ichnen l , 'nn ten .  in  dcr  F ! , lge /e i l
erhebliche Abstdcbe in den Besucher-
zahlen der weiter bestehenden Präsen-

tationgn gemacht werden mussten. Dies

war  be i  der  LanL le 'au- ' te l lunE i tn

Museum Arbeitswelt in den Jahren
nach 1987 der Fall. Durch intenslve

Vermittlungsalbeit v.a. für Schulklas-

sen konnte jedoch bis heute ein tür die

Lage und die Gr'öße des Museums

zuli iedenstellender Besucherstronl
gehalten werden.
Im Falle der Eisenstraße ergab sich

r r i r ,h  En, lc  der  L rnde:aus \ le l lunF e ine

schwierige Situation für zahlreiche

beteil igte Museen, da sie mangels

finanzieller rLnd personeller Ausstat-

tung Öffnungszeiten, Betreuung und

Weiterentwicklung stark redüzieren

mussten. Es gab zwar welterhln
gemeinsame Werbeaktivitäten, zu einer

Fortsetzung der Kombi Eintrittskarte
konnte man sichjedoch nicht entschlie-
ßen. Die Tatsache, dass es hier wert-

volle Impulse fiir die kultufioudstische
Positionierung det Region gab, blerbt
jedoch bestehen. Es wird erforderlich

sein, diese Chancen in Zukunft besser

zu rutzen, um die nachhaltige Wirkung

einer Landesausstellung zu erhalten

Landesausstellungen kijnnel nicllt die

Probleme einer Museumsregion lösen,

sie lielern einen Anstoß, der rechtzeitig
gelutzt werden muss, dann bleiben den

ieteiligten Erttäuschungen erspart l

,AlPineum" in HintLrstodü Ptuiekt der Lan'

tL,  \ür , t  t t r t t !  t ' tuö .Lrr ' t  J ,  t  I l '  üü t "
t-.t.: OO. Mtt \utnsretuund

wesens der Region sich für eine dauer-

hafie museale P sentation eigneten. [n

der Folge entstanden neue Museen und

bestehende Einrichtungen wurden

er i in /1 .  nc  

 

au lgL \ le l l l  und  modern i -

siert. Die Koordination der Aktivitäten
erfolgt nach wie vor im Verein oö

Eisenstraße, dessen Geschäftsstelle Teil

tles Regioralforums Steyr Kirchdorf
ist.

2. Nutzen einer h tnd(sausst?l-

lungJär dic Mu.'een eirter Rcgion

Landesausstellungen, die an einem Ort

b /$ .  in  e ine tn  e inz igen Ceh iuJe  pr i

sentiert werden, wirken sich wohl lür

die Museumslandschaft der Region nur

wenig aus, da Besucher gezielt die

Ausstellung und nul in Ausnahmetäl-
len auch andere Museer besuchen. Die-

se Situation kann durch Konbinations-
angebote verbessert werden. Die

Befürchtung, dass Laldesausstelluo-
gcn potenzielle Besucher von andererr

kultureUen, insbesondere musealen

Einrichtulgen einer Region,,abwer-
ben", scheintjedoch nicht berechtigt zu

seiD, es entsteht kein deutliches Kon-

kulTerzverhältnis.
Wesentlich irtensiver sild die Auswir-

kungen einer dezentralen Landesaus

stellung, wie das Beispiel ,,Land cler

Hänmer" zeigte. Der für viele Betel-

ligte überraschende Erlolg dieser Prä
.en la l ion  /e ig le .  d l . .  c .  ge lang.  e ine

Museumslandschaft als Ganzes cleln

Publikum zu vermitteln Zahlreiche

Besucher nutzten die Kombinations-
möglichkeiten der EintrittskarteD und

sahen jeweils mebrere Museen und

Ausstellungen. Ein zentraler Aspel<t

des Projekts oö. Eisenstraße, aus dem

die Ausstellung hervorging, bestand

Grenz-Erfahrung
Bayerische Museen ün d'er Grenze zum Innviertel

ron Wolfgang St(ibler

lOs gibt Wunden, die sind eigentlich
längst verheilt und nahezu vergessen.

Erst wenn man an sie etinnert wird,

schmerzen sie wieder ein wenig So

ä h n l i c h  g e h t  e \  v i e l c n  B u l e l n  b c i t n

Blick in histofische Atlanten, in dener

das Innviertel noch als Teil Bayerns
ausgewiesen ist. Doch im Frieden von

Teschen 1779 wurde nun einnal anders

bestimmt, und inzwischel hat das
gemeinsame Dach der EuroPäischen
Union ohnehin zu einer begrenzten
Wiederverei nigun g getührt.
Trotz aller zwangsliufigen Ausetn-

anderentwicklungen während der ver-
gangenen zweieinvjertel Jahrhunderte
r ind  d ic  Cernc insrmke i len  des  .üdö ' t -

lichen Altbayeln und des llnviertels
aber noch heute überall ersicbtlich -

gcr rde  ruch  bc im B l rck  in  d ie  Mu:eet t .

welche die historische und kulturelle
Entwicklung der beiden, nur durch die

dünne Salzach-Inn-Donau Linie ge-

ffennlen Regionen aufzeigen. lch lade

Sie nun zu eirer imagindren Fahrt und

zum Besuch einiger Museen unmittel

bar an dieser ,.nassen" Grenze ein.

Beg innen u  i r  im Süden:  T i t tmon ine .  in

der typischer Bauweise der Inl-Sal
zachstädte mit geladlinig gestalteten

Blerdfassaden mit dahinter liegenden
CrrL .endr i .  hern  er r i ch te t ,  b ie te t  in  se i -

nem Heimathaus des Rupertiwinkels
auf der Burg das erste ,,Highlight": In

der ehemaligen Sommerresidenz der

Molell der Walfuh skift:hc Ma enbers ton

Fran. Atoit Ma)tr 1759/60 nit komlletter 11111en

aur sttxu n g, H ktori \<:hc s Stu.Itt u seum B u rghau'

aa Bildntrchveß: Landesstu'lle Jiir die Nichtstnnt'

lichln Musee i]t BdJem



Sajzburger Fürstbischöfe sind seit nun
tast 100 Jahren reiche volkskundliche
und kunsthandwerkliche Bestände zu
sehen. Herausragend zu nennen sind ca.
130 Schützenscheiben aus der Zeit von
1600 bis 1930 und eine Sammlung von
rund I 80 schmiedeeisernen Grabkeu-
zen des 18. und 19. Jahrhunderts.
Einige Kilometer flussabwärts ist
wiederum eine Burg Standort bedeu-
tender Sammlungen. Die Burghausener
Anlage, angeblich die lärgste Europas,
beherbergt gleich drei Museen von
überregionalem Format: Im Palas der
Hauptburg haben die Bayerischen
Stur t rgernr i lde 'a  mmlungen e ine  Zu e ig
galerie eingerichtet, deren Schwer-
punkt auf Gemälden des 15. und 16.
Jahrhunder ts  dc '  süddeutsch  ba le r i
schen, aber auch benachbarten östeflel
chischen Raumes liegt. Daneben sind
Gemälde aus einem Bilderzyklus zu
sehen, den Hans Werl um 16001ür den
Alten Herkule\\ral der Mü rrchner Resi-
denz allertigte. In der angrenzenden
ehemaligen Kemenate ist seit 1907 das
Historische Stadtmuseum unterge-
bracht. Umfangreiche Bestände meist
religiöser Malerei und Plastik, bürger-
l icher und ländlicher Möbe1 von der
Renr i \ . f ,n (e  b is  zum 19.  Ja i r rhunden,
religiöser Volkskunst, von Uhrer, Klei-
dung, Waffen und vielem mehr doku-
mentieren das Leben in der Stadt ulrd
ihrem Umland in früheren Zeiten. Erne
,,Handwerkerstraße" stellt Burghause-
ner Handwerkerfamilien des 18. und
19. Jahrhunderls vor, darunter Glocken-
giel3er, Lebzelter und Drucker Natur-
Lund l iche  und arch io log i ' che  Abte i
lungen runden das Bild ab. Das Haus
der Fotogrirfie im Rentmeisterstock der
Burg hat sich seit seiner Gdindung
1983 vor allem durch viel beachtete
Sonderausstellungen von Werkel
bekannter Lichtbildner einen Namen
gemacht .  Se ine  Drueraus . te l lu r rp  ze ig t
rund 100 Originalarbeiten der bekann-
testen deutschen Fotografen.
Im Heimahruseum Simbach sind
Dokumente zum Leben und Wirtschat'-
ten am und mit dem Fluss (Innschiff-
l ' ahr t .  Wrs 'e rbau und l - i . chere i )  sou ie
zum sonstigen Wirtschaftsleben zu
sehen. Daneben bietet es eine breite
Palette von Zeugnissen bürgerlichen
und bäuerlichen Alltagslebens. Beson-
derer Wert ist auf die Entwicklung der
Tmcht gelegt, was aus der Funktion der
rtihrigen Museumsleiterin als Tracbten-
beraterin 1ür den Bezirk Niederbayern
resultiert. Sie hrt sir 'h in Jie'er I unk-
tiort besolders der Pflege der berühm-
ten,,Goldhauben" des ostbayerisch-
österreichischen Grenzgebiets ver-
schrieben, und so zeigt auch die ganz-

jährig ausgestellte K ppe des
Museums die Trachten des Rott- und
Inntales. Die Wallfahrt zum ,,Viehpa-
ftor" St. Leonhard ist Thema des klei-
nen Leonhardi-Museums in Aigen am
I[n. I lteressant sind hier die vielen
eisernen Votivgaben, vor allem aber die
. . \ \  ü r ' , l i nger ' .  ' chucrc .  ebrn fn i l .  e i .e r
ne Figuren, die am Festtag des Heiligen
.,geschutzt", also als Kraftprobe geho-
ben wurden.
Am nördlichen Ende der Schnittstelle
Bayems zum lnnviertel ist die alte
Bi\chofssladL Passau mit ihren viellCl-
tigen und weit verzweigten Beziehun-
gen nach Osterreich, den fiüheren
Kernlanden der Diözese, ein zentraler
Ort gemeinsamer Geschichte. Ein-
drucksvolle Spuren der tiühen Nutzung
d iese .  w ich t igen S ied lunps-  u r rd  Hrn-
delsplatzes an der Kreuzung von Was-
ser -  und I i rnds l ru lJen  l ' i nJen . i ch  im
Römermuseum Kastell Boiotro, einem
Zweigmuseum der Archäologischen
Staatssamnlung. Bei Abbrucharbeiten
war man unter spätmittelalterlichen
Gebäuden auf die Ube[este eines spät

Schiit.enscheibe aus detn Jahr 1664, Hainüha s
des Rupe ti tri n k! ls, Ti ttn oni n g
O BiLdnarhwei: Landes\t? lle lür di( Nit:ht'kxLt
lictun M scen in Ba|en1

römjscben Kastells gestoßen, das schon
der Hl. Severin in seiner Lebensge-
schichte erwähnt hatte. Mauenesle und
Pfeiler können in situ unter einem nun
als Museum dienenden Hrus und il
einem angrenzelden Freigelände
besichtigt werden. Thema der Ausstel-
lung sind daneben das Leben am ostrai-
t ischen Donaulimes und die weitere
Passauer Siedlungsgeschichte bjs hrn-
ein ins späte Mittelalter
Dem GIas des nahen Böhmen widmet
sich das pdvate Passauer Glasmuseum.
Mit über 30.000 Exponaten ist es die
bedeutendste Sammlung diesef Art
außerhalb der Tschechischen Republik.
Angeschlossen ist die größte deutsch
sprachige Kochbuchsammlung mit

über 12.000 Bänden vom 1l5. bis zum
20. Jahrhundert.
Eine ebenfalls pdvate Stiltung lührte
zur Gründung des Museums Moderner
Kunst - Stiftung Wörlen. In einem rm
Kern romanischen Altstadthaus an der
Donau widmet es sich dem Werk des
1954 verstorbenen Malers Georg Phi-
Iipp Wörlen. Daneben in mehreren
Sonder ru . { le l lu  nge n  pr  o  J rhr  dem ze i t -
genössischen Kunstschaffen. Besonde-
ren Wefi legt man dabei auf den Blick
über die nahen Grenzen hinweg, also
nach O\telTerch unJ rn Llle lschc(hi
sche Republik.
Hoch über der Stadt thront Bury Ober-
haus, Sitz des Oberhaus-Museums.
Hier werden verschiedene Kapitel der
Passauer Stadtgeschichte aufgeschla-
gen, wobei man sich bemüht, dabei
auch Aspekle zu beleuchten, die für die
Entwicklung des weiterer bayerischen,
österreichischer und tschechischen
Raumes von Bedeutung sind. So bieten
die Dauerausstellungen unter dem
Motto ,,hdisches Leben - himrrl isches
Streben" ilteressante Einblicke in das

Passau des Mittelalters. Andere
u i ,  h t ige  fhemen s ind  re rsch iede
ne.  \onnr l \  in  Zünf ten  organ i , , ie r te
Handwerkszweige, der rege Salz-
handel an den Verkehrsadern
Donau. Inn und Ilz oder die Passau-
er Porzellanmanufaktur. Für Mu-
seumskollegen ist das Vorgehen der
Passauer Museumsnacher von
Interesse: Bei der nur seit Jahren
andauernden umfassenden Neuge-

, staltung des groljen Museumskom-
p l e r e s  u J h l t e  m a n  j c u e i l '  e i n e n
Ab) (bn i l l  -  e tua  drs  Mi t tc la l te r
i lu5 .  den man zun i i (h . l  in  g roß ange-
legten Ausstellungen aufbereitele.
Nachdem beispielsweise 135.000

Besucher die 1998/99 laufende Schau
,,Ritterburg und Fürstenschloss" be-
sucht hatten, gingen umfangreiche
Ausstattungsteile daraus in die neue
Dauerausstellung,,Faszination Mittel-
alter" ein, eine publikumswirksame,
letztl ich aber auch Kosten sparende
Methode.
Mit dem Besuch des Domschatz- und
Diözesanmuseums im Verbindungsbau
zwischen Passauer Dom und fürstbi-
schöflicher Residenz schließt sich
Kreis. Auch hier geht nochmals der
Blick weit ins Nachbarland - mit der
Darstellung von acht Jahrhunderten
Geschichte, Glauben und Frömmigkeit
in einst bis nach Ungarn reichenden
Bistum Passau.
Informationen zu allen rund ll50 bay-
erischen Museen bietet die Website der
Landesstelle für die nichtstäatl ichen
Museen in Bayern: wwwmuseen in'bayem-deE
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Bezirk Braunuri am Inn

Mu6eqgr Adresse i

I Altheinr Zeitspurenmrrseum,,Ochzethaus 
- Roßbachersfaße 2 4950

2 Bralrnäu am Inn K. u. K. Wehrtechnische Studiensammlung Linzer Straße l0 5280

3 Braunau am Inn Bezirksmuseum Herzogsburg Sradrplatz 38 5280

1 Hochburg'Ach Franz Xaver Gruber Gedächtnishaus Hochburg '1'l 5122

5 Jeging Heimathaus Jeging Abern 13 5222

6 Maria Schmolln Bauernmuseum ..Sollinger Bauern ' Sollach l 524l

'/
Madghofen .,Zinngießerhaus" Stadplatz 8 a 5230

Ostermiething Privatsamnrlung Brandstetter Timmelkamer Str. 42 5 1 2 1

Perwäng am Grabcnsee Zoll und Heinalnuseun Perwang Perwang am Gmbensee I 516_l

10 Schalchen Heimathaus Schalchen Hauprstraße 25 5231

 St. Johann am Walde Heiüathaus,,Beandhaut' Ceierseck I

t ) St. Pantäleon Baueln- und H.3imatmuseum HcieermuL,s 5 5 1 2 0

l 3 Weng in Innkreis Heimathaus Weng im lnnkreis HruptstLxße 2i 1952



llezirk Ried inl lnnkreis

Nr, Ort Museum Adresse PLZ

Hohenzel l . .KJplrn\ t i ,e l l " Hohenzel l  2- l 4921

l 5 Lohnsburg Heimathaus Lohnsbufg l-ohnsburg 82 4923

Obernberc rm Inn Heimrrh.rr \  Obernberg Mrrf , t f  l : l tz  22 1982

1 1 Ort im Innkreis BaLremmuselrm .,Reinthaier" Osternach l8 197 4

r8 RödI 7 .1925

l 9 Schatzdoderhaus CrolSpjcscrha 8 4925

20 Stelzhrmerhaus Croßniesenharn 2b 1925

21 Reicheßberg Stiftsmuseum Reichersberg Rcichcrsbcrg I 4981

22 Ried im hnkrcis Inn\'iertler %lkskundehaus Kirchrnnl  z l . l 4910

23 Tumel lsham Feuerwehrmuseum Tumeltshaln Tull]eltsham 30 4910

Bczirk S' :härding

Nr. Ort
' 
lluseum Adr€sae PLZ

21 Tnr \  ier . ler  Frei l i .  hr l lu.e ,m , .Bnrnnh:, , ref  o - Großpichl :l 4110

25 Engelhartszcll Hulichmiedemuseum Eneelhr f t \zel l  |  1 r090
26 Engelhrr t \zel l St f i t  E| lgelsTel l ,1090

2'�7 Enzenkifchen Heimathaus Eichinger Enzcnkirchcn 29 416r

28 F r e i n b e r g Tr, , rJkJsren Neudl ing F-reinherg 2-l 4785

29 Raab Bier-SändkellermLrseum . . K e l l e r e , ö t p e  S a n d I e l l e r  q ' -l7Dt)

30 Raab Bräustüberl Museum Marktstraße l0l 1160

3 l Raab !lcimathaus Raab Huiglnen la) 1160

32 Riedau ..T TC\OR { \44 H^l / -  unJ Werk, / ruqm|| .eur Müf lgas\c q2 4152

33 SchardeDberg Troadkästen Schärdenbef g Steinbrunner Straße 6 4181

S(hirJ ing Heim.Ltmuseunr S(hird ing Sch oßgrs\e l0 1780

Sighal1ing HeiDratmnseum Sighart ing Sighadng I 1171

l6 S!. Maricnlirchcn bci Schärding R i !hf l  J  Bi lL inscr Cci lcnln.rum Sr. Mffienkirchen 140 4174
'.11

St.  l ioman Heimathaus St, Roman Schürberr  l 1193

3il Täuftirchen a. d. Pranr Heim:umuseum l- rufk i r . :hen r .  d P.arn TaulLirlhur 8 J. il. Prsm 1'�7'�75

39 Taulkirchen a. d. PIam Radi0lnuseum Neubiick Gerhard
'hufk i rchrn 

l -10 ] �  d.  Pranr 4715

W c r r J l i r r g Traklorvelel anensammlung Prrz 4. DoIf a. d. Pfam 4111

Kubinh.rus Z\ ick ledt  7 478-l

Zrsäfzlith/ Crenzbereich Bezirk Gri€skirchen

Nr. Ort PLz,

42 Freilichtmuseum ..Furthmüh1e Pfum 45 4712

S!hloss und CLrrs! l lnLi r  Mus!um Scbbss Felde.qg 4'�7 42

Au|tenan\i(ht Heindtha s Raab
Foto: Arbcitsgtut)Ne Heü (tthdus und Kubnt Hu \ in ZviLklelt

Foto: Bemhaftl ELktI OO. l^lndesn seun BauermtuseL0 Ostcrnach



Ofie der Verlockung und der Entdeckung
,, Das M us ewms qwadrat Innv ie rte l "

von Gabriele Stöger

S*."1n, Inventarisieren, Restaurie-
ren, auch im \\inter. geöffnet lr lben.
Werbr rng  und Ol fen t l i chke i t  sarbe  i t
nicht vergessen und an die Besu-
cher/innen denken! Wie soll sich das
alles ausgehen, wenn es an Personal
und an Geld fehlt? Viele ldeine Museen
stehen vor diesem Problem.
Dass mehr als das Alleruotwendigste
mögtich ist, bewies das Büro für Kul-
turvermittlung mit vier Pilotprojekten
in vier östereichischen Regionen, die
1996 begannen. Mit ,,Impuls Vermitf
lung" sollten verschiedene Modelle flit'

die Vernetzung von Regionaln-ruseen
mit dem Schwerpttnkt Vermittlurgsar
beit geschatTen weden. Eines davon ist
das Museumsquadrat InnYi€rtel.
Das Bezirksmuseum Braunau, das
Museum Innviertler Volkskundehaus,
das Baugrnmuseum Ostemach und das

die Besucher/innenbetreuung gefunden
werden konnte, noch bei den Museen
eine Möglichkeit bestand, diesen
Arbeitsplatz zu finanzieren, wurde mit
den Vr rseumsverantu  or t l i chen e in  Ver -

mittlungsmodell entwickelt, das ohne
Betleuung funktioniert, aber den
Museen langfristig zur Verfügung steht
und flexibel eingesetzt werden
kann.
Das Verm i 

 

ler/innenleam 1)pAp, ÄIlta
kulturservice hat in jedem Museum
eine,,Forschungsstation" installiert, die
für Familien, Schulklassen und andere
Kindergruppen, gedacht und für 8 bis
12-Jährige besonders geeignet ist. Die
Module zu den Schwerpunkten Archä
ologie, Handwerk, Landwirtschaft und
religiöse Volkskunde können je nach
Wünsch und Zeit ausgewählt werden
und variieren von 10 Minuten bis zu 3

andere Dirge, die die Phantaste anre-
gen und die Neugier wecken, bereiten
auf die Aufgaben vor, die die Kirder
auf Rätselkärtchen f inden.
Bei der Gestaltung der Aufgaben wur-
de besonderer Augenmerl auf Klein-
gruppenarbeit (optimal: Vierergrup-
pen), selbständiges Erarbeiten der
Inhalte und eine intensive Auseinander-
setzung mit den Museumsobjekten
gelegt. Mehr als um das richtige Beant-
worten von Sachfragen ging es den
Initiator/innen um offene Lernprozes-
se, um Anregung und Motivation. Und
darauf r eagieren Kinder erfahrungsge-
mäß sehl positiv.

Im Museumsverband für Kulturver-
mittlung Südsteiermark haben sich
fünf archäologische Kleinmuseen
zusammen geschlossen. Gemeinsam
mir  den Mi tg l iedsmuseen organ is ie r t
der äußerst aktive Museumsverband
Angebote für Kinder und Erwachsene
Es gibt einen gemeinsamen Museums-
pass und eine effektive gemeinsame
Werbung, die die Anbindung an den
Tourismus ermöglicht. Der Museums-
verband ist an einem ,,Intereg"-Projekt
und mittlerweile auch an einern grenz-

überschreitenden Museumsverband mit
Slowenien beteiligt.
In einer fünfteiligen Wolkshopreihe
beschäftigten sich Mitarbeiter/innen
aus fünf Museen des Tiroler Ober-
landes mit m useu msspezil ischen Fra-
gen (Texte, OlTentlichkeitsarbeit,
Pub l ikum'arbe i t .  g t  a f i sche Ces l r l lung)
und setzten die erworbenen Kompeten-
zen und Erfahrungen im laufenden
Angebot ihrer Häuser um. Für kurze
Zeit gab es auch einen gemeinsamen
Programmfolder (museum x 5). Leider
war diese intensive Zusammenarbeit
nur von kurzer Dauet die Angebote für
Besucher/innen, Führungen und Kin-
derprogramme. werden wieder eigen
ständig in jedem Haus durchgetührt,
was z.T. auf die geografische Streuung
der Museen zudckgeführt wird.
Immerhin haben sich drei der fünf
Museen inzwischen dem überegiona-
len  Museumsverbund, ,Mag isches
Rätisch€s Dreieck" angeschlossen und
arbeiten in Vermittlung, Werbung und

Ofientlichkeitsarbeit zusammen.
Etwa die Hälfte aller Museen im Kul'
turpark Kamptal hatte sich dank

,,Impu1s Vermittlung" vernetzt, um
gen.reinsam Vermittlungsangebote zu
erarbeiten. Eine vierteil ige Seminarrei-
he diente der Methodenerweiterung für
die Arbeit mit Besucher/innengruppen.
Diese Initiative hatte in der Folge leider
mi t  g roßen Schu ier igke i ten  zu  kämp-
t'en: Keiner der urspdnglich beteiligten

,t]ir-a-r
Schäterin en tnit d.r ,, Atchäologischen T(t\tkiste " in Be.i&sn seun Braunau

Heimathaus Obernberg schlossen sich
1998 im Rahmen des Projekts zum

,,Museumsquadrat Innviertel" zu
sammen. Die vier Museen wurden aus-
gewählt, weil sie besonderes Interesse
un der  Verbesserung ih rer  Vetmi t l -

lungsarbeit hatten, in eillem touristisch
wenig erschlossenen Gebiet liegen und
inhaltliche wie geografische Gemem-
samkeiten haben.
Da weder eine qualifiziefte Person tür

Stunden für die Durchlührung des ge-

samten Ablaufs.
Die For'chung.:tationen sind so konzi-
pier1, dass Lehrer/innen sie problemlos
ohne Vorbereitung benutzen können
(Infoblatt jeweils bei den Museen
erhältlich). Eine ,,Tastkiste" mit archä-
ologischen Objekten, Weihrauch zur
Einstimmung auf die religiöse Volks-
kunde, bäuerliche Geräte, die mittler-
weile kaum mehr bekannt sind oder



Vermittler/innen arbeitet heute mehr im
Kulturpark. Im Jahr 2002 vcrwüstete
zudem das Hochwasser große Teile des
Kamptals. Dezeit ist eine Neustruktu-
derung in Gang.

AktiYe Museen haben mehr
Besucher/innen
Die Entscheidung, ob einem Museen
etwas bedeuten oder ob sie einem egal
sind, tällt häufig in einem der lokalen
oder regionalel Museen (bei einem
Schulausfl ug, trnlässlich eines Besuchs
ron VerurnJ Ien ,  dcncn man e tn l r  ze i
getr müchte oder im Urlaub). Diese
Ertscheidung füllt nicht primär auf
grund der Rarit i i t der ausgestellten
Objekte, der besonders ausführlichel
Beschdftungen oder der guten
Beleuchtung. Ob Museen verlühren

Fotlchun gs \tation des Mu\eünsq uArd l]1flriertel

oder  oh  ' ie  e ine t r  ka l t  I i t : :en ,  cn l :che i
det sich in dem Moment, in dem Besu-
cher/innen das Gefühl erhalten, will-
kommcn zu sein, oder ihre Geschich-
te(n) wiederfinden bzw. neugierig dar
aufgemacht werden. Damit der Besuch
ein Erlebrris wird, braucht es Zeit zur
Komrrunikation, aber auch Räume zum
Suchen und Entdecken, ähnlich den
ForschuDgsstatiolen i lr l,,Museums-
quadrat Innviertel". Ein Gewinn für
alle Beteiligten, denn an die Orte der
Verlockurg und des Abenteuers ltehlen
alle mit Freude zurück.
Die Publikation .,lmpuls Vermittlung"
4 Modelle zur Vernetzung ijstcrreichi-
scher Regionalmuseen. Wien 1998 ist
in einer Neuauflage eüältlicli bei Kul-
tulkontakt Austria (vormals Büro 1ü[
Kulturvermittlung).
E-Mail: buero@kulturvernrittlung.at I

Das Museum Innviertler Volkskundehüus neu -

Gal e tk dc s M us? u|is ltmvic ttl c I Vol ksku nde h&s

Bitter für die Realisierung vorgeschla-
gcn. Ausgehend von der Herkunft des
Namens Ried ,det" Schilf, hat
Sabine Bitter fotografische Bilder
dr r reh  e in  Cornputerprograrnrn  in  e in
Textbild .,übersetzt". Das Text Bild
zeichnet die gegenständlichen Kontu-
ren nach; aus der Distluz erscheint clas
Bild fotografisch. tlitt man an das Bild
hemn, lösen sich die Konturel ill Text-

utt :
r!l! :. ' . - . ]  ,

Füo: Ateliet Andftu\ Dierich

steigende Mauert'euchtigkeit und die
extrem hohe Lultleuchtigkeit in den
Gewölberlumen des Erdgeschoßes n
den Griff zu bekon.rmen, wurde erne
thermische Feuchtigkeitsspere einge-
baut. Das Museumsfoyer [luss nun
nicht nefir als Garderobe fiir den Ve[
anstaltungsbereich herhalten, sondern
wurde großzügig urd farblich hell
gestaltet und kanl daher nun neben

Genese einer sanften Sanierung
Ion Sie glinde BaumSiartner

die Erichtung des neuen Stadtsaals
hatte vor allem die Ausgliederung des
Veranstaltulgsbetdebs aus dem
Muscumsbereich und somit die Besei-
t i g u n g  r l l e r  . i c h  r r r .  J i e s e r  V e l q u i
ckung ergebenden Problcmc zum Ziel.
Das Rieder Architekturbüro Matulik
hat den zweigeschol3igen Veranstal-
tungssaal (31 1 Sitzplätze) in l<onischer
Form mit l ichtdurchflutetem Foyer
kolzipiefi, das das Volkskundehaus mit
dem neuen Gebäudekomplex verbrn-
de l .  f .  cn l . lanü  ro  e in  e igener  t in
gangsbereich für den Stadtsaal, der die
Form eines Glaskubus hat. Für dic
Gestaltung dieses Baukiirpers wurde
ein baukünstlerischer Wettbewerb aus-
geschrieben, zu dem zehn Künstler/
innen aus der Region eingeladen wur-
den.
Die Jury hat das Projekt der aus Antie
senhofen stammenden und heute rl l
Vunc t ,u r  e r  lebenJcn Kün ' t le r rn  Sab ine

und 1< ichenfe lder  ru l .  D ie  B i ld ror lage
wurde im Rechner als Textdokument
erstellt, mit weißen Schriftzeichen auf
transparente Folie gedruckt und auf die
Glaspaneele übertragen. Die Grauwer-
te des Fotos werden durch Textzeichen
ersetzl, Punkt, Doppelpunkt und Binde
st ch stellen helle Flächen dar, # und @
l'arbintensive Flächen, mittlere Farb
wefle werden durch das Wort ri?d
ersetzt. Somit ,,beschreibt" der Begrit'f
das Bild oder - umgekehft betrachtet -

der Begriff generiefi das Bild.
Der im Neubau eingebaute Lift
erschließt beide Gebäude, sodass nun
auch das Museum auf allen Ebenen
bch indcr tcngerecht  i . l .  Veransra l lun [ :s
und Museumsbereich können nun jeder
für sich aber auch gemeinsam betrieben
werden.
Mit der Fefiigstellurg des Stadtsaales
ging zeitlich die Generalsanierung des
Museumsgebäudes einher. Un die auf



dem Sonderausstellungsraum sehr gut
für temporäre Ausstellungen genützt
werden. Große verglaste Maueröffnun-
gen gewähren vom Foyer des Stadt-
saals, vom Büffet und vom Museums-
foyer aus den Blick in den gewölbter
Figurensaal. wo nach wie r or die Wer-
ke der Bildhauerfamilie Schwanthaler
ausgestellt sind. Glastüren und das glä
seme Eingiurgspofial sorgen zusätzlich
für Transparenz.
Der frühere Fest.aal uurde durch eine
Schiebetür die gleichzeitig auch die
Alarmgrenze darstellt zweigeteilt.
Der vordere Teil (früher Bühnenbe-
reich) wurde zum Pausenbuffet
um[unktionien. der größere rück\ i irt i-
ge Teil beherbergt nun die Daueraus-
stellung zur Rieder Stadtgeschichte

,,Ried zwischen Bayern und Öster-
reich". Diese zeitgemäI3 gestaltete
Ausstellung wurde in Zusammenarbeit
mit Frau Dr. Doris Prenn / Büro für
Kommu n ika t ion  und Ce: ta l tung Lonz i -
piert.
Bei der Sanierung der Museumsräume
im ersten und zweiten Obergeschoß
war es erforderlich, sehr sparsam zu
arbeiten. Aus Kostengründen kamen
weder neue Vitrinen noch eine neue
Beleuchtung in Betracht. So mussten
wir uns auf einige - jedoch optisch
wichtige - Korrekturen beschränken.
Wohltuend wirkte sich im Bereich
Volkskunde einerseits der weiße
Anstrich auf der sonst stark lichtdämp-
lenden Holzdecke aus und andererseits
der Austausch der stark farbigen
Hintergdnde zwischen den Vitrinen
gegen neufiale weiße Gründe, sodass es
nun ausschließlich die Museumsobjek-
te sind, die die Aufmerksamkeit der
Besucher auf sich ziehen. Bei der
Gestaltung der Vitrinen wurde aus der
Not eine Tugend gemacht. Hier kam
uns der  Ra l  e iner  Ter t i l res taura tor in
zugute, die empfahl, Baumwoll-Molino
ohne Beigabe von Waschmitteln zwet-
mal auszukochen, da der Stoff durch
diese Behandlung eine ausgleichende
Eigenschaft erhält. Dies wirkte sich
auch auf die Kosten sehr günstig aus.
Die Gestaltung der Vitrinen lag wiede-
rum in den bewährten Händen von Frau
Ilse Bachmair Der Bereich Tracht wur-
de  durch  den Bau e iner  Großv i t r ine
hervorgehoben. Neu gestaltet musste
auch der Bereich Hinterglasbilder wer-
den, da hier der Zugang zum Lift ene
andere Aufteilung erforderte. Unser
Wunsch war es, die Person des Samm-
lers, Pfarer Johann Veichtlbauer, durch
sein Porträt und einen Informatiolstext
in seiner Sammlung zu verewigen -

schließlich war das Museum Innviertler
Volkskundehaus 1933 durch die Über-

gabe seiner Sammlung an die Stadt
Ried entstanden. Mit der etwa 5.500
Objekte und rund 40.000 Andachtsbil-
der umfassenden Sammlung kam - als
das wohl prominenteste Objekt - die
Oberndor fe r , ,S t i l l e -Nacht -Kr ippe"
nach Ried. 5<l war es nun auch llst eine
Veryllichtung, diese Krippe besser zur
Geltung zu bringen. Sie wurde um 90
Grad gedreht und steht nun als einziges
Exponat an der Längswand des Raumes

flankiefi von Informationstexten zu
Josef Mohr und Franz Xaver Gruber
sowie zur Entstehung des wohl
berühmtesten Weihnachtsliedes. Aus-
gelöst durch Bewegungsmelder wird
dies auch akustisch zur Geltung
gebracht. Auch in der gesamten volks-
kundlichen Sammlung wurden alle säu-
rehaltigen Papiere und Kartons gegen
säurefreie Materialien ausgetauscht.
Die an und tür sich schon musealen -

aber durchaus funktionalen - Kirsch-
holzvitrinen, die zur Eröffnung des
Volkskundehauses im Jahr 1933 nach
Entwüden des Architekten Hans Schi-

Neue Fassade des InNienlet Volkkundehduses
Foto: M(tL ik

han hergestellt worden waren, wurden
selbstverständlich beibehalten, da sre
den Sammlungscharakter gut heruorhe-
ben.
Das Foyer des ersten Stocks wird nun -

da es nicht mehr a1s Büffetraum dienen
muss - für die Ausstellung von Möbeln
genützt. Das Büffet selber wurde zu
einer kleinen hausinternen Bibliothek
umfunktioniert. Die Max-Kislinger-
Stube im zweiten Stock sie beher-
bergt einen Teil des Nachlasses - kann
nach wie vor für kleine Verarstaltungen
genutzt werden.
Sehr viel großzügiger wirkt nun die
Calerie. Auch hier mu\\len au: Kos
tengründen die Stellwände mit den
Schrägpulten wieder yerwendet wer-
den.  Es  nurde aber  darau f  geach le t .
dass nicht allzu viel gezeigt wird. Die
Schrägpulte finden nun nicht mehr für
die Präsentation von Grafiken sonqern

ausschließlich für die Dokumentauon
einzelner Künstler Verwendung. Der
ursprünglich grüne Teppichboden
konnte durch einen Eichenparkettbo-
den gtsetzt werden und auch die aus-
schließliche Verwendung der Farben
weiß und grau brachte eine wesentliche
Beruhigung der Räume, sodass nun die
ausgestellten Werke sehr gut zur Gel-
tung konmen. Auch in der Galerie wur-
den durch den Austausch der säurehal-
tigen Materialien konselvatorische
Maßnahmen gesetzt. Neben Olgemäl-
den aus dem 19. Jahrhundefi - etwa von
Franz Streußenberger und Johann Bap
tist Wengler sind hier vor allem Werke
von Mitgliedem der 1923 gegründeten
Innviertler Künstlergilde ausgestellt -

darun ter  { rbe i ten  ron  A l f red  Kub in ,
Margret Bilger, Aloys Wach oder Lou-
is Hofbauer. Breiter Raum wird den
Rieder Maler/innen Wilhelm Traeger,
Emmy Woitsch, Herbefi Dimmel, Wil-
helm Dachauer und Franz X. Weidinger
gewidmet. Aber auch zeitgenössische
Künstler wie Hubert Fischlhammer,

Reinhard Adlmannseder
und Marion Kiliano-
witsch sind hier vertre-
ten.
Durch die mit dem Neu-
bau einhergehende Sa-
nierung und Neugestal-
tung ist es gelungen, die
hervoragenden Sam-
melbestände des Mu-
seums in einer anspre-
chenden und zeitgemä-
ßen Form zu präsentie-
ren. Aber auch weiterge-
hende Erfordernisse
wurden er1üllt: Das
Museum ist nun in al1en

Bereichen uneingeschränkt auch für
Behinderte zugänglich. Einen Schdtt
weiter ging man bei der stadtgeschicht-
lichen Ausstellung: hier heißt balliere-
frei sogar noch mehr als rollstuhlge-
recht. Diese Dauerausstellung ist durch
akustische und taktile Umsetzung auch
fiir sehbehinderte und blinde Menschen
erfahrbar und somit,,begreifbar".

Kontakt:
Museum Innviertler Volkskundehaus
Ki rchenp la tz  l l .  4q  l0  R ied  im Innkre i .
Telefon: 077521901-301 od. 302
E-Mail:
museum-volkskundehaus @ ried.at
www.ried intrkrei s.atlmuseum

Öffnungszeiten:
Di bis Fr 9.00-12.00 Uhr und
14.00-17.00 Uhr; Sa 14.0G-17.00 Uhr;
Mo, So, Fei geschlossen I



Das Kubin-Haus - die ..andere Seite" eines
Museums

von Martin Hochleitner

och über dem Inn befindet sich in
der Gemeinde Wernstein der Freisitz
Zwickledt. Ein kompakter schlossähn-
licher Baukörper, dem an der Rückset-
te ein Wirtschaftstrakt angeschlossen
ist. Der Weg zum Eingang führt durch
einen kleinen Park mit altem Baumbe-
stand und einem kleinen teichähnlicherr
Tümpel. In diesem Haus an exponierter
Lage lebte über viele Jahre eine der [as-
zinierendsten Künstlerpersönlichkeiten
des 20. Jahrhunderts: Alfred Kubtn.
1877 in Leitmeritz in Böhmen geboren,
aufgewachsen in Salzburg und Zell am
See, konnte er sich bereits nach 1900
sehr erfolgreich in der Münchner
Kunstszene etablieren. 1906 erwarb er
schließlich den Freisitz Zwickledt. Er
übersiedelte von München hierher und
blieb mit der Unterbrechung weniger
Reisen bis zu seinem Tod im Jahr 1959
an diesem Ort.
In Zwickledt entstand der größte Teil
seines bildkünstlerischen Werks. Auch
schrieb Kubin an diesem besonderen
Ort seinen berühmten und einzigen
Roman ,,Dle qndere Seite". Bis heute
gilt dieses Werk als eine der wichtigs-
ten deutschsprachigen Arbeiten zur
phantastischen Literatur.
Nach dem Tod von Alfred Kubin über-
nahm das Land Oberöstereich, das
gemeinsam mit der Grafischen Samm-
lung Albertina auch den künstlerischen
Nachlass erhielt, Zwickledt, und fübrt
es seither als Gedächtnisort an diesen
faszinierenden und so vielschichtigen
Künstler weiter Das Wohnhaus blieb n
a l len  Dera i l s  ro r  a l lem be im Arbe i ts -
zimmer und der umfangreichen Biblio-
thek - so erhalten, wie zu Lebzeiten
Alfred Kubins. Für die Besucher ent-
steht der Eindruck, als ob Kubin soeben
für seinen täglichen Spaziergang das
Haus verlassen habe und jederzeit

zudckkommen könne.
Vor knapp zehn Jahren wurde der Wifi-
schaftstrakt des Hauses in Abstimmung
mit dem Bundesdenkmalamt behutsam
umgestaltet: lm Erdgeschoß wurde ein
spezieller Kubin-Gedächtnisraum ge-
s ta l te t .  der  ue .en t l i che  Be i 'p ie le  se iner
Zeichenkunst präsentiert. Ein multi-
funktionaler Veranstaltungsraum findet
sich im Obergeschoss. Hier werden
regelmäßig auf Kubin bezogene Aus-
stellungen und Kulturveranstaltungen
durchgefühfi.

Das Kubin-Haus ist heute eine von 14
Einrichtungen der Oberösteteichi-
schen Landesmuseen. Inhaltlich der
Landesgalerie Oberösterreich, der
wissenschaftlichen Fachinstitution 1ür
Kunst des 20. Jahrhunderts, zugeord-
net, wird an diesem speziellen Ort der
Vgrsuch unternommen, mit einem Pro-
grarnm von ca. sechs bis sieben Aus-
stellungen dem Phänomen der Zeich-
nung und der Faszination Alfred
Kubins nachzuspüren.
Seit mehreren Jahren koordinien die
Landesgalerie ein Ausstellungspro-
gramm im Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Wern-
stein, dem Kunst-
verein Passau, der
Innviertler Künst-
lergilde, dem Ober-
österreichi s chen
Kunstverein sowie
jüngstens dem Kul-
turverein Land-
strich. Jeder dieser
Partner konzipiert
und organisie pro
Jahr ein bis zwei
Ausstellungen, die
dem Leitbild des
Au s stellung spro-
grammes im Kubin-Haus lblgen. Das
Kub in-Haus ha t  s ich  somi t  auch a l r  e in
wesentlicher Brennpunkt eines regional
verankefien und intemational orientier-
ten Netzwerkes von Kultureinrichtun-
gen in Oberöstereich und Passau eta-
bliefi.
Die Verankerung des Kubin-Hauses rm
Gesamtkörper der Oberösteneichi-
schen Landesmuseen kommt auch
durch das permanente Angebot von
Vermittlungsprogrammen für alle
Altersgruppen zum Ausdruck. Ein eige-
ner Führungsdienst durch das Kubn-
Haus wird von Vermittlungsaktivitäten
für die jeweil igen Ausstellungen
begleitet. Die Programme. die sich in
besonderer Weise um Kinder und
Jugendliche bemühen, werden dabei
auch mit der Tfaumwerkstatt als der
ä l le.ten m u seu mspridrgogischen Ein-
richtung in Oberösteneich koordiniert.
Dadurch sollen in die Vermittlungsan-
gebote auch die aktuellsten Erkennt-
nisse einfließen können.
Anlässlich der diesjährigen Landes-
ausstellung haben sich alle Projektpart-
ner bemüht, das Kubin-Haus als einen

Kubiü- H aus in Zw ic l.ledt

lebendigen Ort der Kunst und als
attraktives Angebot für Kulturinteres-
sierte nach außen zu kommunizieren.
Zwischen Juni und September arbeiten
laufend ein bis zwei Künstler/innen aus
Ostereich und Deutschland vor Ort
und präsentieren parallel ihre Arbeiten.
Künstler wie Bernadette Maier, Miriam
Schwack, Thomas Weber, Andrea
Hinterberger, Robeft Wallner, Günter
Patoczka, Walter Holzinger und Otto
Müller haben sich bereiterklä1, einen
besonderen Eindruck von ihrer Arbeits-
weise zu geben und interessiefien
Besucher/innen persönlichen Einblick
in den jeweiligen Arbeitsprozess zu lie-
fern. Die Ergebnisse aJler im Zuge die-
ses Sonderprojektes eltstehenden
Arbeiten werden in einer eigenen Aus-
stellung unter dem Titel ,,Hommage an
Kubin" zwischen 24. September und
3. Oktober 2004 gezeigt.

Foto: Be ha Ecker OO. Landesmuseun

Insgesamt hat sich das Kubin-Haus als
ein sehr erfolgreiches Modell einer kul-
turellen Zusammenarbeit erwiesen.
Das Museum als die ,,andere Seite" des
Wohnhauses von Kubin wurde in den
letzten Jahrcn zu einem sehr lebendigen
Ort kultureller Kommunikation und ist
als Angebot einer grenzüberschreiten-
den Kulturlandschaft nicht mehr weg-
zudenken.

Kubin-Haus
Zwickledt 7, 4783 Wernstein am Inn
Tel.: +43-7713-6603

Öffnungszeiten: (Ende März bis
Anfang November)
Dienstag bis Donnerstag l0-12, 1.1-16
Uhr; Freitag 9-12, 17-19 Uht
Samstag, Sonntag, Feiertag 14-17 Uhr;
Montag geschlossen

Führungen: Dienstag bis Donnerstag
jeweils 10.30 und 14.30 Uhr; Freitag
10.30 und 17.30 Uhr; Samstag, Sonn-
tag, Feiertag jeweils 14.30 und l6 Uhrl

*ä:;li""n,'t"t 
n'' mit Führuns 
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I nnv i e rtl e r F re il ichtmu se u m rrBrunn ba u e rh of '

vort Fritz. Klaffenböck

g9. . .Abt i rh t  i r t  c t ,  a l lP  &s t rcbunsen
: t t r  L r r i ,h tuug und lns tand l ta l t t rng
eines,,InnvieüLer FreilichtlllLtseums
Brunnbaue rhof" zu koordiniercn, ihre
Durchfährung aufgrund wissenschajl
l icher tnd museologischer Erkennt-
nisse zu beteiben ... " (Auszug aus den
Vereinsstatuten 1994)

Ein weißer Fleck auf der Landkarte
der OÖ. Freilichtmuseen
Eine Reihe von Freilichtmuseen dol<u-
mentieren das bäuerliche Leben rn
Oberösteneich, lediglich im Innviertel
fehlte noch ein geeigneter, typischer
Vierseithof. Die Geschäftsstelle für
On\entu  ick lung und d ie  Ku l tu rab te i -

unter der Obf'rau Kons. Brunhilde
Feichtlbauer.

Der Yerein und seine Ziele
Der Verein bezweckt die Sichentng der
Instandsetzung, Erhaltung und Ptlege
des ,,Brunnbauelhofes" als Zeugnis des
bäuerlichen Lebens in ganzheitlicher
Sicht. Die Schaffung einer lebendigen
Begegnungsstätte 1ür Brauchtum und
Uberlieferung und die kulturelle Nut-
zung als Museum mit Erlebniswefl ste
hen im Mittelpunkt der Tätigkeiten des
Vereins. Backhaus, Bauerngarten oder
-Fischueiher bielen zudern eitten Ein-
druck bäuerlicher Tradition und
Arbeitsweise.

Ansicht des Freilihtmuseuns ,, Brunnbaue rhof'

lung des Landes strecLten ihre,,Fühler"
daher auch im Pramtal aus.

Warum fiel die Wahl auf Andorf?
Der Brunnbauerhof in der Ortschatt
Großpichl ist ein 200 Jahre alter, tür
diese Region typischer Vierseithof, der
baulich unverändert und sich in einem
sehr guten Zustand befand. Auch die
Verkaufsbereitschatt des Eigentümets
Josef Adlmanninger war aufgntnd der
persönlichen Situation gegeben.
Zudem war eine Vielzahl an originalen
Einrichtungsgegenständen und Gerät-
schaften, aber auch eine Hauskapelle,
ein Backhaus und ein Fischweiher vor-
handen.
D ie  von den Landesd ien \ ts le l len , /uge
sagte großzügige Untersttitzung wurde
an die Errichtung eines tatkrätiigen
Vereins gekoppelt, der sich fortan um
die künltigen Geschicke des Freilicht-
museums kümmern sollte. Am 12. Juli
1994 edolgte die Vereinsgründung

Die Zusammenarbeit mit allen Kultur-
trägern der Region, mit den Tourismus
\erbänden,  dem Verband der  Oö.  Fre i -
lichtmuseen und mit der Oö. Landesre
g ienrng s icherL  den lo r tbes t i lnd  de .
Brunnbauerhofs.
Durch die bisherigen Verdienste und
das Engagement des Vereins konnte
ein einzigartiges Baudenkn.nl in Form
des Vierseithofes erhalten werden.

Geschichte des Brunnbauerhofs -

,,Prunbaurn Guet zu groß€n Pichl"
Der Besitzer ,,ltans prunbaur" wurde
erstmals 1532 urkundlich im Haupt-
staatsarchiv in München erwähnt. Die

,prw1baurn" lebten bis ca. 1705 auf
dem Hof, ehe er an die Familie Raiflin-
ger  re rkau l i  uurde .  Der  Bes i tz  g ing
aber  schon ro r  l7J5  an  Johrnn SLhatz -
berger .  Der  Fa  m i l ie  Schü l /berger
gehörte der Brunbauernhof über viele
Generationen, ehe durch Verzicht eines
Hoferben. ,  durch  den Tod der  zwe i
anderen Brüder im L Weltkrieg und mit

der Wiederverehelichung der Kathaflna
5chdr /berger  mi t  Josef  Ad lmann inger
ein neuer Name in die Familienge-
schichte eingetragen wurde.

Rundgang durch den Brunnbauerhof
Man betritt den Innenhofund fühlt sich
zurückve$etzt in eine Zeit, in det har1e,
körperliche Arbeit den Tag bestimmten
und nach langen, arbeitsreichen Früh-
lings-, Sommer- und Herbstmonaten
auf den Feldern und Wiesen ein Winter
zum Rasten folgte. Man salJ in der
Stub'n beim Spinnrad und gönnte sich
beim Kachelofen etwas Ruhe. Das
Elternschlafzimmer sowie die durch
eine enge Stiege verbundene darüber-
l iegende K i r rder ' tube geben Zeugn i \
von den damaligen Lebensgewohnher-
ten. Die,,Gute Stube", die sich gleich
nebenan befindet, birgt das Leinen, die
Son n tagsLrachten und alle Kostbarkei-
ten, die auf einem solcheu Hof über
Generationen gesammelt, wgitervererbt
und dazu gewonnen wurden.
Gegenüber ist der Getreidekasten dort
kann man viele bäuerliche Gerätschaf
ten und Werkzeuge betrachten. Auf der
vorderen Seite des Canges liegen sich
die,,Mensch.a" (Mägde-)kammer und
die ,, Buama" (Ktechte-)kanmer direkt
gegenüber
In einem ebenerdig gelegenen Raum
werden au l  Schaut r le ln  d ie  Frmi l ien-
chronik und die Baugeschichte über-
sichtlich dargestellt.
Im Pferdestall sowie in der Scheune
erinnern die \ielen Certi le und Arbeits-
mittel an die längst vergangenen und teil-
weise in Vergessenheit geratenen
Arbeitsweisen, die auf Bauemhöfer über
Jahrhunderte hindurch vorhenschten.
Aufdem Weg zum großzügig angelegter
Parkplalz. l lndet man die Hauskapelle-
den Fischweiher und das Backhaus.
Durch eine Vielzahl von Brauchtums-
veranstältungen, wie Musikanten-
stammtische, Dichterlesungen, Thea-
terauffübrungen, aber auch Kunstaus-
stellungen aller Richtungen und dem
jährlichen,,Martini-Markt" wird das
Museum zu einer lebendigen Begeg-
nungsstätte und gibt Zeugnis über die
bäuerlichen Lebensgewohnheiten in
den vergangenen Jahrhunderten.

Kontakt:
Großpichl 4, 4770 Andorf
Telefon: 011 6612255-16 Gemeindeamt
oder 01'7 66/2283 Kons. Brunhilde
Feichtlbauer; F ax 07 1 6612257

Öffnungszeiten:
l. April bis 31. Oktober; Sa, So, Fei
14.00-17.00 Uhr und nach Vereinba-

Trung



Bezirksmuseum Braunau am Inn
von Grete Doppler

I
tt'14
l ' |  i e  SrmrnJungen de .  Braunauer
Bezirk)mu)eums sind in zqei Cebiu-
den untergebracht, die beide aus der
Zeit der Gotik stammen. In der soge
nannten,,Herzogsburg" (Altstadt 10)
werden d ie  Erponate  zurn  Croßte i l  in
Vitrinen gezeigt, während man 1m
,,Glockengießerhaus" (Johann Fischer-
Gasse 18) den Eindruck gewinnt, als
hätten die Bewohner ihr Haus nur für
kurze Zett verlassen.
Da.  beach ten .  u  ene\ le  in  d ie .em l ten ,
auch architektonisch sehr interessanten
Hrndu erkerhau. ,  dar  a l len  Modern i -
sierungen trotzte, ist die im Originalzu-
stand erhaltene Glockengießerwerk-
statt aus der Zeit um 13U5. Im Erdge-
schoß findet sich weiters eine original
eingerichtete Backstube, wie sie bis rn
die 2. Hälfte des 20. Jh. in Braunauer
BäcLereien in Cebrauch urr. Eile
Sam m lung von Fassbinde ru elkzeuge n
mi t  zah l re ichen Be isp ie len  von Erzeug-
nissen dieses fast ausgestorbenen
Handwerks ist zusammen mit eirer
Sammlung von alten Waagen und
Gewichten in einem kleineren ebener-
digen Raum zu sehen.
Von einem Flur mit alten, kunstvoll
geschmiedeten und bemalten Grab-
kreuzen, meist aus Friedhöfen aus
Braunau und seiner Ungebung stam
mend.  gehngt  mrn  durch  e ine  Pe.L türe
aus dem 16. Jh. in einen romantischen
Innenhof, der den Blick auf das an der
Stadtmauer gelegene Gärtchen und die
Innauen lieigibt.
Eine zweiflügelige Barocktüre aus dem
ehemaligen Stift Ranshofen führt in die
F l r rssb luabte i l r rng  und von dor t  we i te r
in die Stube der Donauschwaben, die
nach leidvoller Flucht im Bezirk Brau-
nau ein neues Zuhause gefunden haben
und damit ihrer alten Heimat ein Denk
mal setzten.
Eine Rauchküche, eine Bürgerstube mit
Möbeln aus der Brrocl- und Bieder-
meierzeit sowie Gedenkräume für den
Museumsgründer Professor Hugo von
Preen (1854-1941) und für die bedeu-
tende, aus dem bayerischen Audorf
stammende Schiffmeisterfamilie Fink,
aber auch eine reiche Sammlung von
seltenen Gegenständen des Volksglau-
bens und Schutzmittel fiil Haus und
Hof, Vieh und Stall befinden sich in den
Obergeschoßen des Glockengießerhau-
SCS.

Im zur Stadtmauer hin gelegenen
Hinterhaus wurde in den Jahren
1916/17 von Hugo von Preen ein Teil

eines Bauernhauses, wie es noch im 19.
Jh. im Oberen Innviertel zu finden war,
originalgetreü nachgebaut und einge-
r ich le t .  An  J ie 'e r  bäuer l i chen Abte i -
lung wurde bis heute nichts geändef
und ist deshalb ihrer Ursprünglichkeit
wegen besonders sehenswert.
Im Museum ,,Herzogsbulg" ist vor'-
nehmlich zu beachten: Eine Wandel-
kippe aus der zweiten Hälfte des 18.
Jh., eine Feuerwehrsammlung, rm
Figurersaal ein spätgotischer Kruzifl-
xus aus dem Umkreis des Hans Lern-
berger (1,X80-1531), eine gotische Pie-
ta  und e in  H l .  \Äo l l ' gang.  der  dem eng
sten Pacher-Kreis zuzuschreiben ist.
D ie  a rchr io log i ' che  Srmmlung ze ig t
rrnLer anderem den berühmten hallstatt
zeitlichen .,Uttendorfer Goldhalsring"
(in Kopie) sowie eine seltene Schna
be lkanne aus  Ton,  eben la l l s  ha l l s ta t t -
zeitlich. GrolSe Schautaleln intbrmre-
ren über die Bodenfunde aus dem
Bezirk Braunau von der Prähistorie bis
zur Neuzeit.

spLitgatisch, aus den Be.i* Rnunau

AIa)s Wlch: ,,Der tetlarcne Sohn i det Schen-
ke', Hol.tchni 1920 aus dem Zyklus ,Det rcr
lorcne Sahn', Blatt 5

Fatos : ts ezirksnuseun B ruunau

Man kann sich hier aber auch über
Stadtgeschichtliches anhand von Plä-
nen und Modellel intbrmieren, sowre
Wissgnsweltes über Braunaus B9-
rühmtheiten erfähren, wie den Rats-
henn mit dem hngen Bcrt. Hannr Stei-
ninger, und den Buchhändler Joh. Phi-
Iipp Palm, der 1806 auf Befehl Napole-
ons in Braunau erschossen wurde.
Einer umfangreichen Schlüssel- und
Schlössersammlung und dem Zunftwe-
sen sind eigene Räume gewidmet.
Das Bezirksmuseum birgt auch erne
große Sammlung von Arbeiten des
Malers und Grafikers Aloys Wach
(Wachlmeier), geb. 1892 in Lambach,
gest. 1940 in Braunau, dessen starkes
expressionistisches Frühwerk von
intemationaler Bedeutung ist.
Im nahe gelegenem Gut Ostemberg bil-
dete sich in der 2. Hälhe des 19. Jh. eine
Künstlerkolonie um den Gutsherrn und
akad. Maler Hugo von Preen, der so
berühmte Namen wie Franz von Stuck,
Johann Carl Becker von Gundahl und
Ludwig Herterich angehöfien. Arbeiten
der Ostemberger Künstler, Werke des
dem Jugendstil verpflichteten Malers
und Entweders von Glasobjekten Karl
Schmoll von Eisenwefih sowie Bilder
von Künstlern der Innviertlel Künstler-
gilde, von denen Hans Plank, Josef
Nerud, Franz Lukas und Martin Stachl
/u  nennen s ind ,  so l len  in  der  noch in
Planung befindlichen Galerie präsen-
tiert werden.
Die beiden großen Säle im l. Oberge-
schoß der Herzogsburg sind Wechsel-
ausstellungen vorbehalten.
Da sich der Geburtstag von Hugo von
Preerr heuer zurn l5Osten mal jühn. ist
dem bedeutenden akad. Maler, Archäo-
logen und Heimattbrscher eine gröl3ere
Ausstellung gewidmet, die vom 26.
Jun i  b is  z r rm lq .  Oktober  2004 ge , ,e ig l
wird und durchaus als Ergänzung zur
diesjährigen OO. Landesausstellung
,,grenzenlos. Geschichte der Menschen
am Inn" gesehen werden kann.

Kontakt:
Bezirksmuseum Braunau
Kons. Grete Doppler
Altstadt 10, 5280 Bmunau
Tel O'7 7 221808-227 oder 63377

Öffnungszeiten:
Herzogsburg:
Di bis Sa 13.00-17.00 Uhr
Juli und August: auch von 10.00 bis
12.00 Uhr

Glockengießerhaus:
Führungen gegen Voranmeldung, von
Juni bis September: Di bis Sa täglich

Tum 15.00 Uhr



Lignorama Riedau
H olz- wnd We rkTe ugmus ewm

als Expedition in die Holz-Dimension.für Klein und GroJ3

v on Astri de Rame s e de r- Pic ot

lll it llnterstätzung des Landes Ober-
österreich, der Gemeinde Riedau, der
Firma Leitz. und weiteren unterstützen-
den Firmen konnte der Verein Holz-
und Wc rkze u gm u seu n e i n ei nz.i ea rr i ge:

Museum am Platz des dlten Sägewerkes
im Ortszentrum erbauen: das Lignora'
ma.
Holz ist ein Stoff ohne Ablaufdatum,
seine Grenzlinie wird von der Lebens-
dauer der Erde gezogen. Das Lignora-
ma erzfilt die lange Geschichte des
Holzes vom Beginn bis in die Veräste-
lungen der offenen
Gegenwart und zeigt in
lebendiger Anschaulich-
keit, wie ,,Holz arbeitet"
und wie es von Menschen-
hand bearbeitet wird. Um
den Namen zu erklären:
lignum ist der lateinische
Name für Holz und hora-
ma heißt im Griechischen
der Ausblick.
Auch die Gebäude des
Lignoramas erzählen eine
eindrucksvolle Geschichte
und bilden die ersten
Sehenswürdigkeiten des
Museums. So wurde das
Österreicherhaus der
Olympischen WintersPie-
le 1998 aus Hakuba - JaPan, nach Rie-
dau geholt, wo es mit dem neu aufge-
bauten Sägewerk die Ausstellungsflä-
che für das Holz- und Werkzeugmu-
seum bildet. Das Hauptgebäude des
Lignorama steht als ideales Beispiel
modemer Holzarchitektur (auch eines
der behandelten Museumsthemen). Es
wurde vor acht Jahren vom Architek-
ten-Team Oskar-Leo und Johannes
Kaufmann aus Dornbirn geplant. Es
erhielt 1998 den Vorarlberger Holzbau-
preis und wurde im September 2003
beim Oberösterreichischen Holzbau-
preis eine ,,Anerkennung" in der Kate-
gorie Offentliche Bauten verliehen
In den zweigeschoßigen Gebäuden, die
durch einen Rundgang verbunden sind,
erschließt sich ein Panorama der Holz-
kultur, das mit seiner Xylothek oder
Holzmuster-Sämmlung aus I 500 inter-
nationalen Exponaten als .,Louvre des
Holzes" gelten kann und über die euro-
päischen Grenzen hinäus einzlgartlg
ist. Diese wundervolle Sammlung
stammt aur Oldenburg in Norddeutsch-

land, Sie ist das Lebenswerk von Helnz
stöckigt, ein Holzingenieur, der Sach-
verständige für Holzschutz vereidigte.
Holzart für Holzart sammelte er 55 Jah-
re lang sorglältig und liebevoll aus der
ganzen Welt. Somit konnte er nach und
nach die jetzige Xylothek zusammen-
stellen.
Mehr als 1500 intemationale Exponate
sind nun im Lignorama ausgestellt.
Eine Besonderheit ist die Art der Prä-
sentation: Ing. Stöckigt gestaltete mit
dei Zeitjedes Holzmuster mit dem glei-

Foto: Museum Liqnorut a

chen Maß (A4 Format, I cm dick),
sodass nicht nur die Vorder- und Rück-
seite mit Furnier venehen waten, son-
dern auch die Außenkanten jedes

Musteß sauber bearbeitet waren. Die
Sammlung umfasst beispielswelse
Holza en von Sibirien bis Neuseeland,
exotische Holzarten wie ,,Tiger" oder

, .P [erde f l  e i rchho lz "  au :  Südamer ika .
genauso wie deutsche Eiche oder fin-
nische Birke. Zu den Exponaten steht
e ine  era l te  L i le ra tu r  zur  Ver fügung.
Eingebettet in die Pramtal-Museums-
straße, die aus I 3 Kulturstätten besteht,
setzt das Lignorama einen zeitgemäß
lebendigen Akzent, der sich in ständi-
ger Erweiterung des Grundbestands an
Wachstum und Bewegung von Holz
orientiefi.
Das hölzerne Wasserrad im Hotäreal ist
Sinnbild fü den Kreislauf des Holzwe-
ges, der in seinen Arbeits- und Ent-
wicklungsstufen durchwandert und
hautnah erlebt werden kann. Zur
Durchführung praxisbezogener Versu-
che steht ein eigenes Holzlabor zur Ver-

fügung. Die umfassende Bibliothek mit
über 500 Fachbüchern liefert sachkun-
dige lnformationen; im Untergeschoß
des Sägewerks lässt sich der Wald in all
seinen Eigenschaften erforschen.
Der goldene Bogen des Holzhandwerks
spannt sich über viele Jahrtausende.
Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunf t .  darges te l l t  anhand t le r  Ben- r ls -
gruppen der Zimmerer, Tischler, Fass-
binder, Wagner und Drechsler, gehen

eine faszinierende Verbindung etn.
\om Schmuckr lü (k  der  a l len  Venez ia -
ner Gattersäge über einfaches Werk-
zeug bis zu modemsten Verarbeitungs-
techniken wird die Entwicklung der
Holzmanufaktur authentisch inszeniefi .
Mit dem Lignorama möchten die Bau-
herren die lange Tradition des Hand-
werks lebendig halten und die zukünf
tigen Möglichkeiten im Holzbau zet-
gen.
Last but not least wird durch Sonder-
ausstellungen von Künstlern, Bildhau-
em und Kunsthandwerkern regelmäßig
der Puls der Zeit ins Lignorama geholt.
Im heurigen Jahr der Landesausstel-
lung in Schärding finden im Lignorama
gren/überschre i tende Pro jek le  in
Zusammenarbeit mit dem Tourismus-
verband in Obernzell an der Donau
statt: Peter Wagensonnel Bildhauer aus
Passau bzw. Ch stine KosPach aus
dem Innviertel und Julia Schlichtinger
aus Salzburg werden sowohl im Ligno-
rama als auch im Keramikmuseum ihre
Werke zeigen.
Ein anderes Beispiel einer für das Lig-
norama wichtigen Veranstaltung ist die

,,Tischlermeister-Galerie", eine Kunst-
handwerk-Ausstellung, bei der die
besten Arbeiten von jungen Tischler-
meistem gezeigt werden. Letztes Jahr
lockte diese Sonderschau knapp 900
Besucher innerhalb von fünf Wochen
ins Holz- und Werkzeugmuseum. 2004
feiert die,,Tischlermeister-Galerie" ihr
fünfjähriges Jubiläum. -Die 20 besten
Meisterstücke aus ganz Osteüeich wer-
den erstmals ausgestellt: Einzelstücke,
die sicherlich als Antiquitäten von
morgen begehrt sein werden.

Kontakt:
Lignorama - Holz- und Werkzeugmu-
seum
Mühlgasse 92, 4752 Riedau
Telefon 07764/6644 oder
066412642861 . Fax O17 64/2O146
E-Mail: holz@lignorama.com
www.lignorama.com

Öffnungszeiten:
ganzjährig geöffnet; Fr, Sa u. So von
10.00 bis 17.00 Uhr und nach Verern-

Hol. utld Werk eugmuseuul Lignorama in Riedau

Ibarung



Heimathaus Schärding
vun Norbert Leitner

t

Dere i r .  im Jahre  lq05 grün . le ten
geschichtsbewusste Scbärdinger Bür-
ger unter der Leitung von Eduard Kyr
le einen Musealverein mit dem Volha
ben, die Zeugnisse aus Schärdings Ver
gangenheit zu sammeln und der Offent
Iichkeit zugänglich zu machen.
Noch im selben Jahr stellte die Stadt
gemeinde das riußere Burgtor zur Ver-
tügung.
Dieser letzte sehr gut eltaltene Teil der
einst mächtigel'l Schärdinger Burganla-
ge erweist sich nocb heute als
geschichtsträchtiger Ort und ist daher
für diesen Zweck besonders geeignet.
Da5 Ccb i iude se lbs t  i \ t  durch  zwe i
bedeutende Epochen geprägt: dem eins-
tigen viergeschoßigen Burgtor wurde
stadtseitig 1580 ein Renaissancebau
hinzugefügt.
Im Jahre 1950 übernahm Prof. OStR
Franz Engl die Leitung des Heimathau-
ses und gestaltete dieses im Laute ser-
nes 45-jährigen Wirkens so wie wir es
heute kennen und schätzen.

Nach seirem Tode 1995 übernahm
Mag. Franz Rudolf Amschl die Leitung
des Museums.
Seit 1998 tührt Norbert Leitner als
Kustos das Heimathaus SchZirding.
lm Zuge der Landesausstellung 2004
wrrrde auch das Schdrdinger Heimat-
haus neu gestaltet und bauiich veran-
dert. Uber eine neu errichtete Außen-
t reppe er re ich t  man d ie  Au. . re l lung \ -
räume im l. Stock. Ein Rundgang ver-
mittelt dem Besucher einen Uberblick

über die Entwicklung der Stadt und der
Umgebung r  on  der  Junps te inze i t  b is  in
die Gegenwart.
So präsentiefi das Heimathaus in seinen
neun Schauräumen e inen Querschn i t t
dulch die verschiedenen historischen
Epochen, beginnend mjt präh iston-
schen Ausgrabungen und der frühen
Siedelungsgeschichte. Das Wasser hat
einen besonderen Stellenwert: einer-
seits der Inn als bedeutender Verkehrs-
weg, andererseits die Bäche als Ener-
gielieferanten für die vielen Mühlen.
So ist der lnnschifffahrt und dem Müh-
lenwesen ein eigener Raum gewidmet.
Weiter geht es mit den verschiedenen
Handwerkszünften, die in der Stadt
alsässig waren.
Handwerk uncl Handel hatten in Schair-
ding ,,einen goldenen Boden".
Wie die wohlhabenden Bürger einst
gewohnt haben, soll die ,,Bürgerstube"
veruitteln.
Der Kachelofen, die Möbel und Bilder
zeigen uns auch das hohe kunsthand-

werkliche Können der einheimischcrr
Meister'.
Glaube und Aberglaube 1ührt der
nächste Raum vor Augen. Das
Volkstum war geprägt durch tiefe Reli-
giosität und die Gratwanderung zwr-
schen Chistentum und Heidentum.
Einen besonderen Schwerpunkt der
Sammlung bilden Meisterwerke der
gotischen und barocken Schnitzkunst.
Hervorzuheben sind die ,,Madonna mit
Kind" von Hans Multscher, der ,,Chlrs-

IIeimathau' Schürdins

tus am Kreuz" und der,,Ecce Homo"
von Johau Peter Schwanthaler d. A
Uber  e ine  \ te i le  Innen l reppe \ ind  zue i
Räume im 2. Stock erreichbar, die sich
der bewegten militärischen und kriege-
rischen Geschichte der Stadt und des
Landstriches widmen.
Beror  rn i r  w ieder  den Au.grng  er re i -
chen zeigt uns noch die ,,Bauernstube"
die bäuerliche Wohnkultur bis etwa
zum ersten Weltkrieg.
An drs  He imathru '  angeg l iec len  is t  in
der Schlossgasse die Schlossgalerie.
H ier  uerden in  uechse lnden Aur . te l
lungen Werke  ron  Künst le rn  von be i
den Seiten des Inns gezeigt. Die Kunst
ist in Schärding schon lange ,grenzen-
los".

Kontakt:
Heimathaus Schärding
Schlossgasse 1 0, 4780 Sch?irding
Tel. O1712/6303 (Hr. Leitner)
oder 0771214300
F ax 07 7 1 2 / 4320 (Tourismusverband)

Öfl nungszeilen Heimathaus Schär-
ding: während der Landesausstellung
(22. April bis 2. November 200,1): täg-
lich jeweils von 10.00 bis 17.00 Uhr.
Gruppen auf Anfrage und Anmeldung
über den Tourismusverband Schärding,
4780 Schärding/lnn, Unterer Stadtplatz
19, Tel.01112/4300. Bedingt durch die
kleinen Räume des historischen Gebäu-
des pro Fübrung max. 30 Personen !

Schlossgalerie: während der Ausstel-
lungen täglich von 14.00 bis 17.00 Uhr.

SchwanthaLer Gruppe

Eintritt fuei. T



Das F reilichtmuseum ..F urthmühle" in Pram
von Meinrad MayrhoJbr

I

l l i e  l . t7 l  sn lma ls  im Schaunberger
Urbar genannte ,,Futhmühle" in Pram
schien 1992 unwiderruflich verloren zu
gehen! Ein Altstoffsammelzenftum, die
Feuerwehr und der Bauhof sollten auf
der Parzelle neu errichtet werden. Aber
eine Gruppe engagierter Pramer
begann 5 ich  im Febnr i l r  lgg .2  fü r  e ine
Erhaltung der Mühle zu engagieren.

A UJJ e nan s i c ht d e t,, F u tt h nahle "

Die ,furthmühle" ist die letzte von 43
Prammühlen und ist ein stattlicher
Gebäudekomplex vom Typus einer
durchaus schon leistungsfähigen Lohn-
und Handelsmühle, mit einer Maschi-
ngnausstattung an der Schwelle zur
Indus t r ia l i ' i enrng .  Wr . .e l rad .  Damp[ -
mll 'chine, Diesel- und flektrotnotore.
sowie eine komplette Mühleneinrich-
tung mit angeschlossenem Sägewerk
sollte nicht der Spitzhacke zum Opfer
fallen.
Auf Anregung durch Oberbaurat DI
Wolfgang Danninger, der in Pram die
Ofisentwicktung mustergültig beüeute,
gründete sich ein Personenkomitee, das
in den KultuNerein ,,Furthmühle"
mündete. ,.Ein Museum und mehr'" war
das Konzept. Und so sollte neben dem
Freilichtmuseumsbetrjeb rege Kultur-
veranstaltungstätigkeit, Musikschulbe-
t r ieb  und e ine  br iuer l i chc  Jau.cns ta t ion
weftvolle Synergien schaffen.
lm Zusammenwirken von Bundesdenk-
malamt, Kulturabteilung des Landes
OO, Dorferneuerung, Arbeitsmarktser
r  i ce .  Cemeinde.  Mü l le r innung und v ie -
len engagierten Personen gelang das
insgesamt I I Millionen AIS kostende
Revitalisierungsprojekt.

Fotos: Lin\chinger

Mühle spielende
Anzengruoerromans
fleck" 1998.

Große Wide$tände waren zu überwln
den, so fiel zum Beispiel der landwirt-
schaftliche Teil des Gebäudeensembles
einer Brandlegung zum Opfer.
Trotz aller Schwierigkeiten konnte
schon 1995 ein Probebetrieb aufge-
nommen werden, der die betriebsberet-
te Mühle und den Weg vom Korn zum
Brot zeigte. 1996 wurde das Freilicht-

museum in An-
wesenheit von
LH Dr. JosefPüh
ringer offiziell
eröffnet. Preise
und Aner{ennun-
gen motrvlerten
das Vereinsteam,
wie das Diplom
fiir Denkmalpfle-
ge, Dietmarkul-
turprgls, Agrar-
innovationspreis,
der Landesum-
weltpreis und
der Okologie
preis der Volks-
kreditbank OO.
Die ,Fulthmühle"
war auch Drchort
tür die zum gro-
ßen Teil in einer
Verfilmung des

,,Der Schand-

5000 - 6000 Besucher pro Jahr kom-
men in das Freilichtmuseum ,,Furth-
mühle" Pran. 2000 alleine zum alljähr-
l ich stattf indenden,,Leopoldi Kunst-
handwerksmarkt", der in del Zeit um
den 15. November stattfindet.
Die Verbindung aus Freilichtmuseum.
bäuerlicher Jausenstation für angemel-

dete Cruppen. M usil.chu le. Tagungen
und Seminare im Musikschulsaal hat
sich bewährt und wurde auch schon als
Vorbild für ein Mühlenmuseum in der
Nähe von Bad Füssing übemommen.
Auss le l lungen.  K  nzer te  und Lesungen
sowie ein alljährliches Obstsortenfest
füllen den Veranstaltulgskalender der

,,Furthmühle". Die,,Furthmühle" ist
auch Teil der Pmntal Museumsstraße.
Im Selbstventändnis der,,Furthmühle"
flnden sich zwei grol3e Leitlinien, die
den Wirkungskreis des Freil ichtmu-
seums beschreiben. So wil l das
Museum nach ilnen wirden, um sich
den eigener Wuzeln bgwusst zu wer-
den, um Entwicklungen in eirem Dorf
besser verstehen zu lernen und die
LösuDgskompetenz übeIschaubarer
Strukturen als Chance zu erkennen.
Nach außer hilft das Projekt, Identität
im Sinne des ,,Europa derRegionen' zu
gewinnen. Kontakte entstehen über die
engen Dorfgrenzen hinaus. Der Blick
weitet sich für Neues und Anderes. Die
Herausforderungen der Zeit verlieren
dadurch ihre verunsichemde Wirkung.
Die ,,Furthmühle" konnte so über ihre
musealen Aufgaben hinaus zu elnem
lmpulszentrum werden, zu einer Platt-
folm der gestaltenden Kräfte, die sich,
au f  e iner  t rag fäh igen reg iona lh is lo l i -
schen Basis stehend, zuversichtlich und
motiviert den anstehenden Problemen
und deren Lösungen widmen.

Kontaktadresse:
Freilichtmuseum,,Furthrnühle" Pram
Pram 45, 4742 Pran.t
Tel. 0773616451 oder 0713616170
E-Mail: meinrad@aon.at
http://members.tripod.de/furthmuehle

Öffnungszeiten:
1. Mai bis 31. Oktober: Sa, So und Fei
14.00 17.00 Uhr; gegen Voranmeldung.

ln tu nun' i .ht /D. ta t  l  d.  t ,  Fu nhntnhle "



Die,Raaber Mus eumslandschaft"
von Reinhctrd Lindlbauer

eimathaus Raab
Das Heimathaus, ein 300 Jahre ältes
Holzhaus, wurde im Jahre 1995 serner
Bestimmung übergeben. Es befindet
sich im Marktkern von Raab und prä-
sent ien  d ie  k le inbürger l i che  Wohnku I
tur um die Jahrhundertwende. Neben
den üblichen Wohnräumen vefügt das
Haus über einen wunderschönen Kel-
ler, der zur Vorratshaltung von Obst
und Cemü\e  aus  dem daneben l iegen
den Hausgarten diente. Neben einer
Kleinviehhaltung wurde auch Most
gepresst und Schnaps gebrannr. Da in
d iesern  Or t : te i l  Raub:  r ie le  k le ine
Handwerker ansässig waren, wird en
k  le iner  Querschn i t t  d ieser  Beru f : -
g ruppen geze ig t :  Schus ter  .  B inder - .
Zimmerer-, und Tischlerwerkstätte.
Die Sonderausstellung zeigt in den
nächsten zwei Jahren ,,Kind sein in frü-
herer Zeit" - Spielsachen aus dem
20. Jahrhundert.

Bräustüberlmuseum Raab
Im Bräustüberlmuseum im Keller des
Amtsgebäudes wird die Raaber Braue-
reigeschichte dokumentiefi. Das Raa-
ber Bier wurde von drei Brauereien
Lindingerbrauerei ( 1588), Schatzlbrau-
ere i  |  1589)  und Neumalerbrauere i
(1609) - produziert, und edreute sich
ejnes guten Rufes. Es war als besonders
stark weitum bekannt, was auch des
öfteren der Innviertler Mundartdichter
Franz Stelzhamer zu spüren bekam:
,,Raaba Bier, Rlaba Bier bist wia a
graba Stie4 haust wm di, schlagst um di,
sc{krl di!". Das Bier wurde weithin

exportieft, angeblich bis nach Linz und
Wien. Das Lindinger-bier wurde sogar
von medizinischen Fachkreisen wairns-
tens empfohlen. Um die Jahrhundert-
wende (ca. 19l0) war die Blütezeit des
Raaber  B ie rs  und d ie  Scharz lb rauere i
fusionierte sich mit den beiden anderel
Brauereien. Infolge des frühen Todes
des Betriebsinhabers und der allgemer-
nen Wiftschaftslage schloss 1932 die
Brauerei ihre Tore, was einen schweren
Schlag für Raab bedeutete,
da die Brauerei nahezu 300
Personen in irgendeiner
Weise beschäftigte. Die
Produktion betrug um die-
se Zeit rund 18.000 Hekto-
liter

Bier-Sandkellermuseum
in der Kellergröppe
Entlang eines Hohlweges
am nordwestlichen Orts-
rand von Raab sind 26 Kel-
ler eingetieft. Diese Keller-
gasse ist für Oberöster-

liche Besonderheit und einmalige Anla-
ge, die 1996 unter Natur- und Denk-
malschutz gestellt wurde. Bis 1620
zurück lässt sich die Existenz der ,,Kel-
lergasse", im Volksmund Kellergröppe
genannt, zurückverfolgen. Schon
damals waren in den Sandstein von
Hand tiefe Schächte eingegraben wor-
den.  d ie  a ls  Lager räume in  e rs te r  L in ie
für Bier, aber auch Most und Obst bei
konstanten acht Grad Celsius dienten.
Der eigentliche Ursprung der Keller

reich eine sehr ungewöhn- ,.Lehende alte Scllüsteyerkstätte" im Heimathaus Raab

düdte ein Erdstall und der Hohlweg ern
Altweg aus dem Mittelalter gewesen
sein. Jedenfalls sind an einigen Stellen
typische Erdstallgänge angeschnitten.
D ie  E inmal igke i t  d ie 'e r  Ke l le rgasse in
Oberösterreich und ihre bis ins Mittel-
alter zurückreichende Vergangenheit
weist dieses Ensemble besonders
schützenswert aus und steht unter
Denkmal- und Naturschutz.
Das Bier-Sandkellermuseum, ein ehe-
mal iger  Pr iva tke l le r  der  Brauere i
Schatzl, weist eine Länge von 53,5 rn
auf, in dem sich auch ein 15,5 m tiefer
Brunnen befindet. Im Hauptkeller sind
acht bogenförmige Ziegelgewölbe als

Gurten eingezogen. Oberhalb des Kel-
lers steht ein Wohnhaus, früher das
,,Presshaus", das eine direkte Verbtn-
dung zum Keller hat.

Kontakt:
Bräustüberlmuseum
4760 Raab, Marktstraße 101
Tel. 07'7 62/2255-21, Fax 2255-l
E-Mail: gemeinde @ raab.ooe. gv.at
wwwraab.ooe.gv.at

Öffnungszeiten Bräustüberlmuseum:
Während der Amtsstunden des Ge-
meindeamtes Mo-Fr 8-12 Uhr und
Mo, Die, Do 13-17 Uhr, Führungen
nach Vereinbarung und auch außerhalb
dieser Zeiten

Biersandkeller - Kellergröppe
4760 Raab, Kellergröppe Keller Nr. 9
Auskünfte: wo.
Offnungszeiten: Führungen nach Ver-
einbarung

Heimathaus Raab
4760 Raab, Hofgarten 16
Auskünfte: w.o.
Öffnungszeiten: jeden Samstag 14-16
Uhr von Mai bis Oktober; Führungen
nach Vereinbarung. I

Kellersasse
Fotos: Arbeitsgruppe He imathaL.ts und
Kuburgüter Raab
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Oas Hauptgebäur1e de: ..O.temacher
Bauernmuseums" war bis zum Jahre
1960 eine Huf- und Wagenschmiede.
Nuch dem Tode des  damal igen Bes i t -
zers kaufte Baumeister Reindlaler dle
gesamte Liegenschaft von der Witwe
und begann eine Pdvatsammlung von
bäuerlichen Gebrauchsgegenständen
und religiösen Kulturgütern aufzubau-
en. Ständig wurde erweitef, umgestellt
und erneuefi, so dass bis heute in drei
Gebäuden ca. 1000 m2 überdachte
Ausstellungsflächen vorhanden sind
Dazu kommen noch kleinete Vorgitten,

in das frühere bäuerliche Leben und

dessen Kultur.
Der Eingangsbereich des,,Ostemacher
Bauernmuseums" empfängt die Besu-
cher mit einer Sammlung von sakralen
Gegenständen, Uhren, Windriehmen,
etc. Weiters werden die Gäste durch die
oben genannten fünf Stationen geführt.

So kann zum Beispiel unter dem Mot-
to ,,Vom Flachs zum Leinen" eine Aus-
wahl an Handarbeitsgeräten zur EIZeu-
gung von Textilien jeder Aft besichtigt
werden.
In der Bürgerstube, die sich mit dem

,,O sternacher Bauernmus eum - Reinthaler"
von Theresia Gottfried

Den Übergangsriten ist ein eigener
Bereich im Haus gewidmet. Hier findet
man Gegenstiurde von der Wiege bis
zum Grabe. Einen ,,Hundsbrunnen"
kann man in der Scheune gleichzeitig
mit einer Anzahl landwirtschaftlicher
Maschinen besichtigen. Im überdach-
ten Außenbereich sind verschiedenste
Fahrzeuge von Kutschen bis hin zu
Feuerwehrwägen, als auch Mostpres-
sen zu bestaunen.
Natürlich ist eines unserer obersten
Gebote, das ländliche Brauchtum zu
pflegen. Aus diesem Grund bemtihen
wir uns, in vielfältigen Veranstaltungen
altes Brauchtum und Volkskultur zu
vermitteln.
Der traditionelle,,Ostemacher Hoan-
ganen ' .  der  im Sommer . ta l l l l nde t -  i \ l
einer der Höhepunkte im ,,Ostemacher
Bauernmuseum". Die hier"bei dargebo-
tene Volksmusik und die von den
Schulkindern aufgef'ühten Volkstänze
erfreuen sich großer Beliebtheit bei
Groß und Klein.
Genauso geme wie der ,,Hoangaden"
werden auch andere Veranstaltungen
im Museum besucht. So zum BeisPiel
die ,,Adventfeier in der Bauemstube",
oder auch die \ er\chiedenen Lesungen.
welche in der Bürgerstube abgehalten
werden.
Das,,Osternachet Bauernmuseum
Reinthaler" bietet den Besuchem die
Möglichkeit, sich in eine Welt des frü-
heren bäuerlichen Lebens und Bmuch-
tums entlühren zu lassen.

Kontakt:
Ostemach 18, 4974 Ort im lnnkreis
TeL.011511811,4

Öffnungszeiten: (Mai bis Oktober)
jeden Sonntag von 14.00 16.00 Uhr;
ruch jederzeit gegen Vorantneldung ab
mindestens 10 Personen. I

Raum zun Thema ,, Ubergangsrite n '

Fotos: Bauernm seum Ostenach

in denen ebenfalls Exponate bestaunt
werden können.  Das Museum ze ig t
außer dem bäuerlichen Inventar auch
sakrale Gegenstände, alte Schreibma
sch inen,  Nähmasch inen.  e inen Hunds-
brunnen und r iele andere Be.onderhei-
ten mehr.
Der Beitrag im Museumsquadrut Inn-
viertel, bestehend aus dem ,,Innviertler
Volkskundehaus Ried", dem,,Stadtmu-
seum Braunau", dem ,,Heimatmuseum
Obernberg" und dem ,,Osternacher
Bauemmuseum Reinthaler" setzt sich
aus folgenden fünf Stationen zusam-
mgn:

o ,,Vom Flachs zum Leinen"

o ,,Von der Kuh zum Käse"

. ,,Vom Samen zum Cetreide"

. ,,Vom Kom zum Brot"

o ,,Vom Schaf zur Wolle"

H ier  kann man den Arbe i tsab lau f  an

Thema Freizeitgestaltung auseinander-
setzt, befinden sich Musikinstrumente,
Trachten und Goldhauben, ein Münz-
grammophon, eine Walze und SYnPho-
ne. Es gibt eine Sammlung von Schüt-
zenscheiben utrd Raufgegenständen.
Die Bauernstube mit dem He gotts-
winkel hingegen war einst der Mittel-
punkt im bäuerlichen Familienleben.
Da es sich damals fast ausschließlich
um Großfamilien handelte, welche aus
mehreren Gene-
rationen bestan-
den, die unter ei
nem Dach wohn-
ten, bietet dieser
Raum für ca. 60
Personen Platz
und kann auch für
private Feiern,
wie Geburtstage,
Jubiläen oder
deryleichen ange-
mietet werden.
(Auskünfte im
Museum).

Bauemm se m Ostemach
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PRAMTAL Museumsstrafe
von Georg Hanreich

l lr\rerreich verfügte bis ror wenigen
Jahren über keine auch nur annähemd
mit den britischen ,,Museums Area Ser-
vices" oder mit der bayrischen ,,Lan-
desstelle für die nichtstaatlichen
Museen" vergleichbare Museumsbe-
heuungsstelle. Daher haben sich in den
letzten zwei Jahrzehnten immer mehr
regionale Museurrrsvereinigungen
gebildet, die die lnteressen der meist
kleinen Museen bündeln und durch
gemeinsame Maßnahmen eine stitkere
Prä\en/ in der Offentl ichleit ermög-
lichen.
Etliche davon seien erwähnt, ehe die
,,PRAMTAL Museumsstaße" beispiel-
haft nfierbeschrieben wird: Im benach-
barlen Niederösteneich die,,Waldviefi-
ler Te\ti l .truße", die N iederöslereich,
Oberösterreich und die Steiermark ver-
bindende,,Eisenstraße", der,,Kultur-
park Kamptal", der,,Archäologiepark
Camuntum", die ,,Holzstraße" um St.
Ruprecht ob Murau in der Steiermark,
die,,Mühlviertler Museumsstraße" und
das,,Oberkämtner Museumspuzzle".
Solche und einige rndere Organisatio-
nen z. B. der Fremdenverkehrwirt-
schalt mit diversen Landes- und Regio-
nalcards, in denen die Museen dann
nicht die treibende Kraft, wohl aber
eingebunden sind, strukturieren immer
stitker die einheimische Museumssze-
ne. So auch seit 1995 die PRAMTAL
Museumsstraße.
Au i  d ie .e  tn tw ick lung ha t  d ie  oberös-
terreichische Landesregierung mit der
Gdndung und massiven Unterstützung
des OÖ. Museumsverbundes, der sich
inzwischen zu einer erfreulichen Hilfe
fü Oberöstereichs Museen entwickelt
hat, reagiert.
Von den bewaldeten Höhen des Haus-
rucks bei Haag schlihgelt sich über 40
Kilometer Luftlinie die Präm bis zur
barocken Innviertler Bezirksstadt
Schärding, wo sie fast genau gegenüber
der bayerischen Rott in den Inn mün-
del. Läng\ des Flusslaufes sind insge-
samt vierzehn verschiedene Museen
und Sammlungen der Öft'entlichkeit
zugänglich. Ein weiteres ist in Planung
und eines, das ,,Bilger Haus" in Tauf'-
kirchen, wird im Mai 2004 eröffnet. Sie
alle haben einen lokalen oder regiona-
len Charakter und haben sich mit dem
Ziel die kulturelle Entwicklung und
Situation der Region für Einheimische
und Gäste erlebbar zu machen, zur
PRAMTAL Museumsstrasse zusam-
mengeschlossen. Vergnügliche Besich-

tigungs- und Erholungsmöglichkeiten
zu bieten und durch Zusammenarbeit
mit anderen Sehenswürdigkeiten, Gas-
tronomiebetrieben und Tourismusan-
bietern ein attraktives Programm zu
e15te l ien ,  i s l  d ie  Abs ich t  d ieser  ln i t ia t i -
ve, die Anfang 1994 aufAnregung des
Kustoden der Haager Heimatstube,
Johann Huber, mit käftiger Unterstüt-
zung der Kulturabteilung des Amtes der
Oö. Landesregierung entstand. Die vor-
erst lose Zusammenarbeit unter der
Schirmherrschati des damaligen agilen
Bürgermeisters der zenfial gelegenen
Gemeinde Andorf, Hannes Schratten-

Logo Museumsstrusse P rcmtuL

ecker, führte zwar rasch zu einem
Gemeinschaftsprospekt und einem vom
Pramer Künstler Meinrad Mayrhofer
entworfenen gemeinsamen Logo,
erwies sich jedoch ebenso rasch als
unzureichende orga-- 
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- -: - 

.- 
- 

. s, ttto',nu'or,t't F' ldcgt
nisatodsche Voraus-
setzung, so dass Ende
1995 die Gründung
eines eigenen Verei-
nes PRAMTAL Mu-
seumsstraße" be-
schlossen wurde. Die
Werbung um Mitglie-
der und Proponenten
sollte dazu genützt
werden, angrenzende
Museen (wie die
Richard Bil l inger
stube in st. Marien-
kirchen) in den Ver-
ein zu integrieren,
was aber nicht
gelang. Mitte Juni
1996 wurden die Sta-
tuten für den Verein
PRAMTAL Muse-

umsstraße bei der OO. Sicherheits-
direktion eingereicht, genehmigt und
der Verein noch 1996 konstituiert. Die
Mitglieder, alle betroffenen Gemeinden
und die beteiligten Museen, wählten
Hauptschuldirektor Leopold Dantler
vom Heimatmuseum Taufkircben an
der Pram, zum Obmann. Als Gmndla-
ge für die Diskussion der weiteren Vor-
gangsweise erstellte der Autor dieses
Artikels den Entwuf eines Entwick-
lungskonzeptes, dessen zentraler
Punkt die inhaltliche Schwerpunktbil-
dung in dem Bestand der vereinigtel
Museen als Grundlage einer intensiven
Profilierung iedes einzelnen Hauses ist.
D ies  bedeute t  lü r  e in ige  Mu.een ke in
Prob lem.  i s t  jedoch t 'ü r  andere  e ine
schwierige Herausforderung. Bei den
im Aufbau befindlichen Museen sollte
d ie  Chance.  ih re  Schuerpunk te  in
Abstimmung untereinander zu setzen,
wesentlich erleichtert sein. Derzeit
haben Haag den Braunkohlenbergbau,
Pram das Mühlenwesen, Feldegg die
Schlossgeschichte und den Bildhauer
Cu\ tav  Curschner .  da '  L ignorama in
Riedau die Holzbearbeitung, Andorf
die Landwirtschaft am Brunnbauernhof
und seine Ausstattung, Taulhirchen die
Granitgewinnung und die Geologie
sowie das Radiomuseum und ab 14.
Mai 2004 das ,,Bilger-Haus" als deut-
lich erkennbare Schwerpunkte. Das
Kaplanstöckl in Hohenzell, das Hei-
mathaus Raab, das Heimathaus Richard
Eichinger in Enzenkirchen, das Hei-
matmuseum Sigharting und das Städti-
sche Museum Heimathaus Schärding
sind zwar im Detail sehr unterschied-
lich, haben aber in etwa dasselbe Pro-
fil, aus dem heraus eine nach aulJen
erkennbare Differenzierung entwickelt
werden sollte. Wie die einzelnen Hei-

Fota: Schlossmuse m Fedegg



matmuseen zuletzt definitiv ihre
Schwerpunkte herausgearbeitet haben
werden, ist also noch nicht ganz abzu-
sehen. Im Vorleld und im Gefolge der
Oö. Landesausstellung 2004 hat sich
allerdings vieles verändert. Die
Schlossgalerie und Neuerungen in der
lnfrastluktur setzen neue Akzente.
Vorerst ergab sich mit der Produktlon
der Freizeitkarte,,Hausruckwald"
durch den regionalen Fremdenver-
kehrsverband die Möglichkeit, wenigs-
tens die vier südlichsten Museen und
die Museumsstraße selbst samt ihren
Anbindungen einem größeren Publi-
kum zugänglich zu machen. Das
gemeinsame Logo wurde in Form von
briefmarkengroßen Aufklebern tür die
Verwendung auf irllen Drucksorten der
einzelnen Museen verleilt.
Nach den weiteren Überlegungen des
Konzeptes wird das gesamte Pramtal
a ls  g roßer  Fre i  l i ch tmuseum ongesehen.
das durch die Museen selbst erläuteft
und erschlossen werden soll. Obwohl
sich, abgesehen vom Denkmalhof

,,Brunnbauer" in Andorf und der

,,Furthmühle" in Pram, kein Museum
expressis verbis als Freilichtmuseum
versteht, haben alle auch eine deutliche
Freilichtmuseumskomponente: Haag
durch das Schloss Starhemberg, in dem
r ich  d ie  He imat ' tuben be f inden,
Hohenzell durch das Anfang des 19. Jh.
errichtete Kaplanstöckl, die Furthmüh-
le durch das Originalgebäude und das
translozierte Venezianergatter samt
Backofen und Obstmühle, das Gursch-
nermuseum mit dem Schloss Feldegg
und dem 1992 hier wiedererrichteten
aus 1726 stammenden Troadkasten, der
die inzwischen über das n?ihere Umfeld
hinaus bekannte ,,Galerie im Troadkas-
ten" beherbergt, Raab durch das Hand-
werkerhaus und die Kellergröppe, Rie-
dau rnit dern Weltausstellungspavillon
aus Hakuba für das Holz- und Werk-
zeugmuseum,,Lignorama", Sigharting
durch das Schloss und Schärding durch
das reizvolle Torgebäude des ehemali-
gen Schlosses, in dem das städtische
Museum untergebracht ist und hinter
dem sich der Kubinsaal und der Stadt-
park  e rsch l ieß t .  Auch das  . .B i lger -
Haus" in Leoprechting, Gemeinde
Taufkirchen an der Pram, ist als ehe-
mal iges  Wohngebäude g le ichze i t ig
Ausstellungshaus und Freil ichtmu-
seum.
Gelingt es zusätzlich, für die hübschen
Plätze, wie den Marktplatz in Haag
oder den berühmten Stadtplatz von
Schärding und für die durchwegs baro-
cken Kirchen (in Pram ergänzt durch
eine wunderschöne Schwanthaler
Krippe im Pfarrhof), vermehrtes Inter-

esse zu wecken, verbindet die PRAM-
TAL Museumsstraße und der teils
andiskutierte teils im Aufbau begdlle-
ne Rad- und Reitweg Perlen einer alten
Kulturlandschaft mit ihren Museerl.
Diese werden so mit den vereinzelt
noch vorhandenen bemalten Innviertler
Scheunentoren, Kleindenkmälern und
Erirnerungsstätten selbst zu einem gro-
ßen Freilichtmuseum in der Traditron
der französischen und kanadischen
ECO-Museen, hinter denen das Bemü-
hen um die kulturelle Belebung einer
Region steckt. In Verbindung mit dem
lokalen Brauchtum und lokalen Märk-
ten, aber auch Initiativen wie der jähr-
l ichen,,Mostlandlwoche", dem tradi-

Plan tler PRAMTAL Museumsnrafte

tionellen Pferdemarkt und den jähr-

lichen Kirlagen, sollte sich daraus auch
ttir das Pramtal eine nachhaltig positi-
ve Entwicklung ergeben, die durch
einige EU-LEADER-Projekte, wie z. B.
die,,Bäuerliche Anbietergemeinschaft"
als lokales gashonomisches Angebot in
der Furthmühle, zusätzlich stimuliert
wird.
1998 wurde vorerst eine einheitliche
Beschilderung entlang der schon
gekennzeichneten Radwege beschlos-
sen, dabei haben sich die meisten
Gemeinden mit den allgemeinen Schil-
dern mit der Aufschdft PRAMTAL
Museumsstuaße und dem Logo zuliie-
den gegeben. Das mag für Autofahrer
genügen, fü den Radfahrer ist jedoch

eine genaue Angabe der Distanz zur
jeweils nächsten Sehenswürdigkeit
besonders wichtig. Diese findet sich bis
je tz t  jedoch nur  innerha lb  der  Cemein-

de Pram. Dafür ist es dem Brunnbau-
ernhof gelungen, wesentlich größere
Hinweisschilder mit dem Logo an der
Pramtal-Schnellstraße zu platzieren.
Die beiden großen braunen Kulturta-
feln an der Autobahn bei der Ausfährt
Haag am Hausruck, die auf die Futh-
nühle hinweisen, sind seinerzeit leider
noch ohne das PRAMTAL Museums-
straßen-Logo angel'ertigt worden. Da
inzwischen ein neues Radwegekonzept
entwickelt worden ist und die Beschil-
derung in der bisherigen Form doch
nicht recht befriedigend war - weil die
gemeinsame Struktur nicht ausreichend
zu Geltung kam - hat Reinhard Lindl-
bauer, Raab, ein überzeugendes neues

Konzept erstellt, dessen Umset-
zung gut vorangeht und bis zur
Landesausstellung 2004 abge-
schlossen sein soll.
Ein ständiger Diskussionspunkt
sind die höchst unterschied-
lichen Offnungszeiten, auch
wenn man natürlich nicht ein-
mal in der ,,Langen Nacht der
Museen" davon ausgehen kann,
dass ein Gast alle Museen der
PRAMTAL Museumsstraße in
einem Zuge besichtigt.
Mit Hoftat Dr Johann Stutm,
dem ehemaligen Leiter des
Pädagogischen Instituts des
Bundes in Oberösterreich, wur-
den die Grundlage für ein
museumspädagogisches Kon-
zept und für Führungsblätter
erarbeitet, an denen seither mit
unterschiedlicher Intensität
gearbeitet wird. Die Ergebnisse
sollen vor allem die Schulen zu
einem verstärkten Besuch der
Museen animieren. So hat z.B.
das Schloss- und Gurschnermu-

seum Feldegg - auch im Sinne der oben
erwdhnten  Sch\  e rpu  nk lb i ldung
begonnen. die Schlossgeschichte :tär
ker herauszuarbeiten und beabsichtigt
die Funktion des Schlosses im Wandel
der Geschichte näher zu erläutern,
wozu 2003 als erster publizistischer
Be i t rag  e ine  . .Bauge 'ch ich te"  e rsch ie -
nen ist.
Fasst man die Erfahrungen mit der
Zusammenarbeit innerhalb der PRAM-
TAL Museumsstraße zusammen, so
ze ig r  s ich .  das .  d ie  in tens ive  Bere i t -
schaft der einzelnen Teilnehmer stets
das Gemeinsame in Auge zu behalten,
letztlich zu brauchbaren Ergebnissen
1ührt.

Kontaktadressen und Öffnungszeiten
der Museen der ,,Pramtal Museums-
straße" finden Sie im Intemet unter
http://www.ooemuseumsverbund.at I
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YERANSTALTUNGSKALENDER 2OO4
Auswahl

Museum Ort Datum Themä

Wilder€rmuseüm St. Pankräz bis 31.05.2004 Erotik der Sennerin ' in Liedem. Geschicht€n und im irklirhen
Leben

OÖ. Landesrnuseum
Landesgalerie OO.

Linz bis 03.06.2004 ,,Kurf Kren (1929-1998)" Retrospektive zum 5. Todestag
Das ,,Phantastik-Projekt" ist unter dem Schlossmuseum Linz geführt.

LIGNORAMA
Holz- und Werkzeugmuseum

Riedau 19.03.200,1bis
06.06.200,1

,,Kugeln, Skulpturen, Objekte aus Holz"
Sonderausstellunq mit Bildhauer Peter Wasner (Passau)

18.06.2004 bis
15.08.2004

Sonderausstellung Thema: Holzschnitt
mjt Dr Christine Kospach (OO.) und Julia Schlichtlinger (Salzburg)

Biologiezentrum Linz 02.0,1.2004 bis
19.09.200,1

,,Spinnen - unheimlich und schön"

Photomuseum Bad Ischl 03.0,1.2004 bis
31.08.2004

Jubiläum\au5\lel lung zum 25-jährigen Bestehen

Freilichtmuseum
Sum€rauerhof

St. Florian 18.04.2004 bis
31.10.2004

,,Spitz€n"

19.04.200,1bis
30.10.200,r

Heiliger Florian
Volkskunst aus Oberösteneich

Schlossmuseum 03.02.2004 bis
11.07.2004

Höhepunkte aüs d€n Sammlung€n
eine Auswahl zur Kulturgeschichte
Archäologi€ - Kunstgeschichte - Kunstgewerbe -Volkskunde - Waffen

01.05.200,1bis
29.08.2004

Andererscits - Die Phanrasrik

06.10.2004 bis
2r.11.2004

Sammlung Plan (Klimt, Schiele, Kokoschka, Kubin u. a.)

Leb€nsspuren Museum 07.05.2004 bis
1,1.11.2004

ZEICHEN AN DER WANI)
Höhlenmalereien Felsbilder Graffiti

01.08.2004 bis
31.08.2004

KUNST.SPUREN I
Eine Sommerakademie für Kinder jm Ausust 200,{

Forum Hall Bad Hall 30.04.200,1bis
31.10.2004

Ab€rsläub€ - Hexenzauber

Museum Lauriäcum Enns 01.05.2004 bis
24.10.2004

,,Leben an der Grenze - die Welt des hl. Florirn"

01.05.2004 bis
31.10.2004

Florian 2004 entflammt

Lorcher Basilika Enns 01.05.2004 bis
24.t0.2004

,,Stein züm Anstoß"

01.05.2004 bis
2,1.10.2004

Frühes Christentum am Donaulimes - zwischen Florian und S€v€rin

Knappenhaus Unterlaussa Altenmarkt/St. Callel 01.05.2004 bis
26.10.2004

,,EIN MENSCHENLEBEN'
Von d€r Wiese bis zum Grabe

Kubinhaus 09.06.2004 bis
03.10.2004

Sonderprojekt zur Landesausslel lung 2004

Aueustiner Chorherrenstift St. Florian 01.05.2004 bis
2,{. 10.200,1

Der heilige Florian und ,,sein" Stift

Schloss- und
Gurschnermuseum

Pram 02.05.2004 bis
04.06.2004

,,Blütenwege" Malerei und Glasobjekte von Maria Guber

05.06.2004 bis
02.0'7.2004

Malerei  \  on Chr ist ine Jo!änor ic

Bezirksmuseum
Herzogsbury

Braunau am Inn 24.06.2004 bis
17.09.2004

Gedächtnisausstellung zum 150. Gebu stag von Hugo von Preen
(1854 1941)

Freilichtmuseum Stehrerhof Neükirchen a. d. Vöckla 16.05.2004 Hand$erkertag

06.06.2004 OÖ. Klöppelhoagarten

11.09.200,1bis
19.09.2004

Druschwoche am Stehrerhof
(täglich, ausgenommen Mo 13.09. und Di 1,{.09.)

Hafnerhaus Leopoldschlag 06.06.200,1bis
26.09.2004

,,Flaschenzauber"



X,Iuscunr Ort Datum Thema

Nluseum der
Sfadf ßad Ischl

Bäd Ischl 17.08.2004 Bxll im Nluseum - der Säisonhöhepunkt!

N{useum Arbeitsrvclf Sf eyr Steyr 13.03.2004 bis
t9. t2.1004

NllGldA.TlON - Itine Zeitreise nach Europa
Dctailprogramüe auf Antiagc bzw unrer wwwmuselrm-steyf.at

01.05.100' l  bis
21 .t  | .2004

Die Er$€iteruns d€r FiU Beitrittslainder stellen sich vof

Fr€ilichtmus€um
Grolldöllnerhof

Rechberg 2:1.0:1.2004 bis
26.10.200:1

Naturgärtcn

Osterreichisches
Felsbildermuseum

Stitr l /Pyhr r 15.05.200'+ bis
15 .10 .2004

INDIEN - Felsmalereien und NIesälithbaut€n

ln ganz Oberösterre ich 15.05.2004 bis
I6.05.200'1

Tdg der OO. Freilichfmus€c'r

ßaumgartner, Sieglinde, Dr.
Direktorin des Museums,,lnnviertler
Vo l lskundehru .  R icd ' ,  Vors tand: .mi t -
glied des Verbunds OO. Museen

Doppler, Grete
Kustodin des Bezirksmuseums
Braunau am lnn

Garstenaucr, Erwin, HR Mag.
Institut ftt Kunst und Volkskultur des
Lr rnJer  Obcr i i . t c r r ,  ie  h ,  \o r r t lnd 'mi t -
glied des Verburds OO. Museen

Gottfried, Theresia
Ku. tod in  des  B luer r rmuseums . .Re in-
thaler" Osternach

Hanreich, Georg, HR i. R. DI
Elrernaliger Leiter der Abteilung
Museen. Bibliotheken im Bundesdenk
malamt Osteüejch; Kustos des Schloss-
museu1ns Feldegg

Hochleitner, Martin, Dr.
Leiter der Landesgaleric trm OO. Lan-
oesmuseum.

Jerger, Thomas, Mag. MÄS
GF des Verbunds OÖ. Museen

Autorenverzeichnis

Klalfenböck, Fritz OAR
Ehemaliger Leiter der Bauabteilung der
Marktgemeinde Andorf (zuständi g f ür
Raumordnung, Ortsentwicklung und
allgemcincs Bauwescn); Gründungs-
mitglied des Vereins,,Brunnbauerhof ',

Schriftführer und,,Mitentdecker" des
Freil ichtmuseums

Kräter, Reinhold, Mag.
Tn tler I rntle:kulturtl irektitrn Oberiis-
terreich velantwortl ich für die Planung
uncl Organisation vcltr Ltrndesausstel-
lungen

Leitner, Norbert
Bereichsleiter Heimathaus und Schloss
gr le r ie  S , l r i r t l i ng  be im Ku l t r r r r  e re in
Schärding

Lindlbauer, Reinhard, OAR
Gemeincle amtsleiter der Gemeinde
Raab; Leiter der Arbeitsgruppe Hei-
mathaus und Kulturgtiter Raab

Mayrhofer, Meinrad
Obmann dcs Kulturvereins Freil icht-
Inu .eurn , , fu f lhmüh le"  i r r  Pram.  Fre i -
schaffender Maler und Bildhauer; Vrr-
sitzcndcr dcr lnnvicfilcr Künstlergildc

Rameseder-Picot, Astdde
Studiunr als Fremdsprachenkorrespon-
dent in  r rnd  Uber .e tzer in :  Mu.eur r . le i
terin und Kustodin des ,,Lignorama"
Holz- uld Werkzeugmuseum Riedau

Sandgruber, Roman, o. Univ. -Prof. Dr.
Ordinarius fiir Sozial- und Wirtschatis-
gc .c l r i ch tc  rn  dcr  Johrnnes  Kcp lc r  t  n i -
versität Linz;
Präsident des Verbunds OO. Museen

Stäbler, Wollgang, Dr.
Studium der Bayerischen Laldesge-
schichte. der Geschichte des Mittelalters
und der Volkskunde, seit 1990 Relerent
für Oft'entl ichke itsarbeit uncl Zeitge-
schichtl iche Museen der Landesstelle
1'ür die nichtstaatlichen Museen Bayern

Stöger, Gabriele, Dr.
Büro  fü r  Ku l tu r r r rnn i t t lung  Wrcn.  f re i -
berufliche Kulturvermittlerin undLehr
ber r r f r r rg re  dz t .  ro r  a l lem in  Wien t l i r ig

Wiesinger, Udo 8., Mag.
Leiter der wissenschaftl ichen Abter-
lung im Museum Arbeitswelt Steyr
Seit der Aufbauphase des Museums
f lq85)  im MAW r l l ie .  Vors tand ' rn i t .
glied des Verbunds OO. Museen
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